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Das bayerische Koalitions¬
programm.

München, 8 . Juli . Das bayerische Koalitionspro -
gramm wird soeben im Wortlaut veröffentlicht. Da -
nach erklären sich die Fraktionen der Bayerischen
Volkspartei , der Deutschnationalen, und des
Bayerischen Bauern - und Mittelstandbundes bereit,
die Verantwortung für die gemeinsam zu bildende
neue Regierung zu übernehmen . Als erste Aufgabe
der neuen Regierung wird die Revolution von 1918
mit ihren Auswirkungen und Nachwirkungen durch
eine entschieden nationale Führung der Regierungs¬
geschäfte zu überwinden sein . Alle Bestrebungen auf
Errichtung einer Nebenregierung oder der Errei -
chuna eines illegalen Einflusses auf die Regierungs -
geschäfte dürfen nicht geduldet werden, Putschbe-
strebunaen und gewaltsame Eingriffe in die Staats -
Verfassung sind , woher sie auch kommen , durch Vor-
beugunasmaßnahmen zu verhindern und mit den
staatlichen Machtmitteln zu unterdrücken. Die finan¬
zielle Selbständigkeit des bayerischen Staates ist un-
ter Berücksichtigung der Bedürfnisse des Reiches als -
bald wieder herzustellen. Die Frage der Eisenbahn
und Post ist dabei nach den Grundsätzen der wirt -
schaftliclieu Vernunft , der Gerechtigkeit und der Ver-
tragstreue zu lösen .
Der bayerische Innenminister für die Befestigung

der Staatsautorität .
München, 8 . Juli . Der . neue bayerische Innen -

minister Dr . Karl Stütze ! hat gestern bei der Ueber-
nähme der Geschäfte und Vorstellung der gesamten
Beamtenschaft nach warmen Worten des Gedenkens
für den scheidenden Minister Dr . Schweyer erklärt ,
er komme nicht als Politiker in sein Amt. Die Po --
Ntik habe bei seiner Berufung nur insofern eine Rolle
aespielt, als er durch das Vertrauen seiner politi -
scheu Fraktion in sein Amt berufen worden sei. Er
werde seine erste und höchste Aufgabe in der Befesti -
gung der Staatsautorität erblicken .
Tie bayerische Finanzlage . — 31 Millionen Defizit.

München, 8 . Juli . Im .Haushaltsausschuß des
bayerischem Landtags gab Finanzminister Krause -
n e cf einen Neberblick über die bayerische Finanzlage ,
wobei er darauf hinwies , daß es für den Etat von
1921 bis heute nicht möglich war , einen einigerma -
ßen sicheren Boden zu gewinnen. Es werde äußer -
ster Vorsicht und Zurückhaltung bedürfen , um ein
großes Defizit zu vermeiden. Es ergibt sich nach
dem vorläufigen Stand ein Fehlbetrag von 31 Mil -
I ' ou ? n Goldmark . Die Lage des Staatshallshalts
sei äußerst bedroht. Bei dieser Sachlage erscheine es
von arößter Wichtigkeit, daß das Sachverständigen -
autachten mit leichter Hand abgetan werde. Der
Minister ermahnte den Landtag , keine Ausgaben zu
bewilligen , ohne gleichzeitig für die Deckung zu sor-
gen .

Hitler verzichtet auf die Führung.
München, 8 . Juli . Der Völkische Kurier meldet :

Hitler teilt aus Landsberg mit , daß er die Füh -
rung der nationalsozialistischen Bewegung niederge-

-legt habe und sich ans die Daner seiner Haft jeder
politischen Tätigkeit enthält . Er zieht damit alle
von ihm persönlich ausgestellten Vollmachten zurück
und bittet , sich nicht mehr auf sie zu berufen . Er
bittet seine ehemaligen Anhänger , von Besuchen in
Landsberg künftia absehen zu wollen . Der Grund
zu diesem Entschluß liegt in der Unmöglichkeit, au¬
genblicklich eine praktische Verantwortung üderneh-
men zu können. Er schreibt an einem umfangreichen
Buch ? und will sich die dafür notwendige Zeit sichern.
Ludendorff hat Herrn Straß er von der ehema-
liaen Nationalsozialistischen Arbeiterpartei für die
Dauer der Inhaftierung Hitlers in die Reichsfüh-
rerschaft berufen.

Die erste Begnadigung.
München, 8 . . Juli . Als erster der im Jahre 1919

wegen aktiver Teilnahme an der Münchener Räte -
Republik Verurteilten ist nunmehr Dr . Wedler, ehe-
maliges Mitglied des Zentralrates der Räteregie -
>rüng und Kommissar für das Wohnungswesen , von
ider bayerischen Regierung begnadigt und aus dem
-Zuchthaus Straubing eutlassen worden. Wedler
Nvar im Mai 1919 verhaftet und am 12. Juni d . I .
Zusammen mit Erich Mühsam vom Standgericht in
»München zu 8 Jahren Zuchthaus und 8 Jahren
»Ehrverlust verurteilt worden.

Ernst Tollers Strafhaft beendet.
München , 8 . Juli . Der bekannte Dichter und Dra - •

matiker Ernst Toller ist aus der Festung Nieder-
srijönfelde entlassen worden, nnachdem er die
wegen seiner Beteiligung an der bayerischen Räte-
Republik verhä" ' ^ ' ??estungsstrafe voll verbüßt hat.
,Toller wird Bayern sofort verlassen und nach Berlin
Übersiedeln.

Das Urteil im Graff-Prozeß .
Berlin , 8. Juli . Gegen YS Uhr verkündete

der Vorsitzende das Urteil. Die Angeklagten G r a f f
und E n g e l e r wnrden zum Tode ver -
urteilt . Der Angeklagte Schwirrat wurde frei -
gesprochen. Die Kosten des Verfahrens trägt, so-
weit Frrisvruch erfolgte, die Staatskasse, im übrigen
die Angeklagten .

Macüonaiö in Paris .
(Eigener Drahtbericht .)

Paris , 8. Juli . Macdonald wurde bei seiner
Ankunft in Paris von Herriot und mehreren Mini -
steru ^ empfangen . Eine große Menschenmenge, die
neugierig vor dem Bahnhofe stand, begrüßte die
beiden Ministerpräsidenten lebhaft. Die beiden
Ministerpräsidenten fuhren sofort nach dem Quai
d 'Orsay . An der B e s p r e ch u n g, die alsbald
stattfand , nahmen der politische Direktor des fran -
zösischen Außenministeriums Peretti della Rocca
und der Unterstaatssekretär des englischen auswär -
tigeu Amtes Sir Crewe teil . Die Pariser regie-
rungsfreundlichen Blätter widmeten Macdonald
freundliche Artikel, während die nationalistische
Presse ihre Kampagne gegen Herriot rücksichtslos
fortsetzt . Der Pariser Vertreter der Vossischen Zei-
tung will aus guter Quelle erfahren haben , daß der
politische Direktor des Quai d 'Orsay Peretti della
Rocca abgesetzt und disziplinarisch belangt wer-
den soll , da die Regierung Beweise dafür habe, daß
er die Kainpagne der nationalistischen Presse gegen
Herriot selber inspirierte . Peretti della Rocca soll
durch einen zuverlässigen Vertreter der Politik
Hexriots ersetzt werden.

Der Zweck üer Reise .
London, 8 . Juli . Macdonald erklärte vor

seiner Abreise nach Paris , dieser Besuch müsse auf -
gefaßt werden als ein Zeichen feines aufrichtigen
Wunsches , zu einer Regelung der englisch - französi-
schen Beziehungen zu kommen . Er unternehme die
Reise, obwohl er an einem schweren Anfall von
Bronchitis leide . Macdonald sagte ,er wünsche alle
Mißverständnisse zu beseitigen .

Das Minöeftprogramm "
Zrankreichs.

Ausschluß Deutschlands von London ?
Paris , 8 . Juli . Bekanntlich ist die Abfassung des

Mindestprogramms der französischen Regierung für
die Londoner Konferenz gestern abend 7 Uhr am
Quai d 'Orsay zu Ende gesührt worden. Ueber sei-
neu Inhalt will die Chicago Tribüne folgendes er-
fahren haben :

Die französische Note hält an den im Versailler
Vertrag festgelegten Rechten Frankreichs fest. Her-
riot zeigt aber in einer Reihe von Punkten seinen
Verständigungswillen , ohne indessen voil der Form
des Versailler Vertrags abzugehen. Ein hervor-
stechender Zug in der französischen Note , der ohne
Zweifel in Deutschland einen Sturm der Entrüstung
hervorrufen wird , ist die glatte Weigerung
Herriots ,

die Deutschen an der Londoner Konferenz zuzu-
lassen , so lange sie nicht die zur Ausführung des
Sachverstäwdigenbcrichtes erforderlichen Gesetze
llngenoinmen haben.

Dieses Ultimatum ist in der entschiedensten
Tonart gehalten, und der Reichstag wird gezwungen
sein . Ja oder Nein zu sagen . Denn die Franzosen
werden die Londoner Konferenz verlasse » , falls Eng¬
land den Versuch machen sollte , Deutschland vor der
Annahme der durch den Dawesbericht bedingten Ge-
setze einzuladen.

pariser Vorbereitungen zur Londoner
Konferenz.

Paris , 8 . Juli . Gestern nachnlittag hat im Quai
d 'Orsay eine neue Zusammenkunft der Persönlich-
keiteu stattgefunden , die bereits am Samstag nach-
mittag eine Konferenz znr Vorbereitung des fran -
zösischen Progranlinentwurfs zur Londoner Kon-
ferenz abgehalten haben. Die gestrige Konferenz
dauerte von 4 bis 7 Uhr. Bei Ausgang der Sitzung
wurde mitgeteilt , daß das französische Memoran -
dum nun in . der endgültigen Fassung vorliege.
Heute vormittag findet ein Ministerrat im ElysSe -
statt , bei dem das Memorandum zur Sprache ge¬
bracht werden soll.

Keine Verlegung der Londoner Konferenz nach
Brüssel .

Paris , 8. Juli . Am Quai d 'Orsay wird erklärt,
daß die Gerüchte, wonach die auf den 16. Juli in
London festgesetzte Konferenz nach Brüssel verlegt
werden soll, aus der Luft gegriffen sind . Aus Brüs -
sel liegt eine offizielle Meldung hier vor, welche
dieselbe Richtigstellung enthält .

Macüonalüs Rede im Unterhaus .
London , 8. Juli . In seiner gestrigen Unterhaus-

rede sagte Macd » uald im Hinblick auf den
diplomatischen Zwischenfall, zu dem die Versendung
der englischen Einladung Anlaß gegeben
hatte , er bedauere, daß eine politische Kontroverse
eine sehr vielversprechende internationale Situation
gefährden könnte. Wenn wir uns mit Frankreich
verständigen wollen, so müssen wir es nicht nur be-
greifen , sondern auch auf seine Empfindlichkeit und
seine Anschauungen Rücksicht nehmen. Es ist von
großer Wichtigkeit, daß der Argwohn , der seit län -
gerer Zeit zwischen beiden Ländern bestanden hat,
nunmehr beseitigt wird , und das einzige Mittel ist
eine Methode der Offenheit . Im weiteren Verlauf
seiner Rede meinte Macdonald , von gewissen Blät -
tern werde behauptet , daß Großbritannien geradezu
eine Verschwörung ins Werk setzt, um sich der Repa-
rationskommission zu entledigen und den Versailler
Vertrag abzuändern . Ich möchte in unzweideutiger
Weise diese Anschuldigungen zurückweisen , die durch -
aus falsch sind . Wir haben es nicht mit dem Ver-
sailler Vertrag , sondern mit dem Sachverständigen-
bericht zu tun . Macdonald erklärte , während die
Abgeordneten gespannt aufhorchten, daß, falls eine
Verständigung über den Sachverständigenbericht er-
zielt werde, sie durch eine besondere Abmachung
zwischen den Verbündeten vervollständigt werden
müßte . Die Verbündeten würden für den Fall von
Verfehllingen Seite an Seite Deutschland zur Ach-
tung vor den eingegangenen Verpflichtungen
nötigen .

yoesch bei tzerciot.
Paris , 8 . Juli . Der deutsche Botschafter v . Hoesch

hat gestern abend Herriot gebeten, ihn zu empfan¬
gen . Herriot kam sofort der Bitte des deutschen
Botschafters nach . Der deutsche Botschafter hat dem
Ministerpräsidenten den Standpunkt der deutschen
Regierung hinsichtlich der Ausführung des Sachver-
ständigenberichts dargelegt .

Selgische hetze gegen veutschlanö .
Rom, 8 . Juli . Der popolarische Abgeordnete T o -

v i u i , der als italienischer Delegierter der inter -
parlamentarischen Landeskonferenz in Brüssel bei -
wohnte, hat sich dem Pariser Korrespondenten des
Giornale d'Jtalia gegenüber über die Stimmung
ausgesprochen, die heute Belgien beherrscht . In allen
Unterredungen mit Politikern , Industriellen , aber
auch mit Führern der Arbeiterorganisationen habe
er die Befürchtung eines neuen europäischen Krie-
ges, der in nicht zu weiter Ferne sei , aussprechen
hören. Auch der frühere belgische Minister Devese
habe sich auf der Konferenz in diesem Sinne geäu-
ßert . Das Unbestimmte, das die kaiserliche Repu-
blik einhülle , laste wie ein Alpdruck auf allen Nach¬
barn . Es ergebe sich für Belgien das Dilemma ,
entweder von Frankreich eine ganz konkrete Militär -
konvention gegen eine neue deutsche Invasion (? ) zu
fordern oder zur früheren Neutralität zurückzukeh¬
ren . Die Strömung für die Neutralität sei im
Wachsen.
Die Instanz für Deutschlanös Verfehlungen .

London, 8 . Juli . Der diplomatische Mitarbeiter
des Daily Telegraph schreibt : Der letzte Vorschlag ,
der in diplomatischen Kreisen hinsichtlich der Kör-
Perschaft gemacht wurde , die mit der Feststellung der
deutschen Verfehlungen beauftragt werden soll, ist
der folgende: Die Mitglieder der Repko würden als
unabhängige Sachverständige unter dem Vorsitze ei-
nes amerikanischen Sachverständigen zusammentre-
ten . Sie werden diejenige Körperschaft bilden, die
nicht nur darüber zu bestimmen hat , ob sich Delitsch-
land Verfehlungen '- " t zuschulden kommen lassen ,
sondern auch die Ergreifung geeigneter Maßnah -
men übernehmen würde.

Ein Nachspiel zum Graff-Prozesz.
.' Eigener Drahlbericbt . I

Stettin , 8 . Juli . Im Zusammeilhang mit den heute
beendeten Graff - Prozeß begann heute vor dem -
selben Gericht die Verhandlung gegen den Oberwacht -
meister Cristen , gegen den die Anklage erhoben ist, in der
Voruntersuchung gegen die zum Tode berurteilteu Schutz -
Polizisten in den eidlichen Vernehmungen liom 2. und
12. Juni 1924 einen falschen Eid geleistet zu Habens

Zusammentritt Sei ^ elkeftenrates am
Donner taI .

Berlin, 8 . Juli . Der Aeltestenrat des Reichstags
\st auf Donnerstag , den 10. Juli , nachmittags 5 Uhr.

einberufen worden. Gegenstand der Verhandlungen
wird die Beschwerde der kommunistischen Fraktion
in den Räumlichkeiten der Fraktion im Reichstag
sein .

Abbruch der Konferenz der Finanzmimster.
( Eigener Drahtbericht .)

Verlin , 8 . Juli . Wie wir von zuständiger Stelle er -
fahren , ist die Konferenz der Finanzminister der Länder
heute nachmittag abgebrochen worden . Sie soll im
Laufe der nächsten Woche fortgesetzt werden . Wie w.eiter
mitgeteilt wird , galt die heutige Besprechung überhaupt
nur der ersten Fühlungnahme ^ zwischen den verschiedenen
Konferenzteilnehmern und der Sondierung der zur De -
bätte stehenden Fraaei ».

Erklärungen ö es belgischen Außenministers .
Brüssel , 8. Juli . Der Außenminister Hymaushat gestern auf einem Bankett der auswärtigenPresse eine Ansprache gehalten, in der er ausführ -

lich auf die Reparatiousfrage . die Ausführung des
Sachverstandigenplans uud auf das Problem derinteralliierten Schulden und der Sicherung zu spre-
cheu kam . Er sagte u . a . , die militärische Okkupa -tiou schließt der Sachverständigenbericht nicht aus .Unsere Aufgabe wird es sein , ihre Modalitäten
näher zu regeln. Einige Frageu verdienen ganz be -
sondere Beachtung, so insbesondere die Auswirkungeiner Formel , die im Einklang mit dein Sachver-
ständigenbericht und dem Rheinlandabkommeu die
Einrichtung einer Kontrolle über gewisse Eisenbahn-
linien zur Wahrnehmung der Sicherung und der
Verpflegung der Okknpationstruppen gestattenwürde , ferner die Frage der Garantien für die Aus-
führuug des Berichts im Falle vorbedachter Ver-
fehlungen Deutschlands. Ist es nicht unerläßlich,daß die verbündeten Mächte für den Fall , daß
Deutschland sich seinen Verpflichtungen entziehen
sollte , wie während des Krieges gemeinsam und ge-
schlössen vorgehen? Auf welche Weife soll die Fest -
stellung der Verfehlungen und die gemeinsame
Aktion der verbündeten Mächte vollzogen werden?
Das sind ohne Zweifel heikle Probleme , die im
Rahmen des Versailler Vertrags gelöst werden müs -
sen. Wir werden sie in London in voller Unab-
hängigkeit in einer Atmosphäre der Versöhnlichkeit
zur Sprache bringen . Glückliche Anzeichen haben
sich zu erkennen gegeben . Herriot und Macdonald
sind in einem Geiste des Vertrauens und der
Freundschaft zusammengekommen. Sie haben ihre
Annäherung mit der Absendung einer gemeinsamen
Note an Deutschland betreffend die Militärkontrolle
begründet . Hymans fügte Hinz » , daß das Problem
der interalliierten Schulden und der Sicherung iu
London nicht erörtert würde. Es verstehe sich aber
von selbst, daß die Reparationsfrage als definitiv
gelöst erst dann gelten könne , nachdem die Schul-
denfrage gelöst sei , und andererseits beherrsche das
Sicherllngsproblem sämtliche anderen Fragen . Bel-
gien hoffe, daß Großbritannien schließlich doch zum
Abschluß eines Defensivbündmsses sich verstehen
werde.
Die Sabotierung Herriots durch öie fran» /

zösijchen Sesatzungsbehöröen .
London , 8. Juli . In der Juliausgabe der be -

kannten Monatszeitschrift Foreign Affairs nimmt
der Herausgeber der Weftnünster Gazette, Hngh
F . Spencer in längeren , sehr beachtlich.' » AuS -
führungen erneut Stellung zur P f a l z f r a g e.
Spencer weist nach, wie der Befriedungswille der
neneil französischen Regierung und ihre letzten Be -
friedungsmaßnahmen (Amnestie für die politi-
schen Gefangenen , Rückkehr der Ausgewiesenen usw .)
von den französischen Besatzungsbehörden, insbeson-
dere General Degoutte ini Ruhrgebiet und General
de Metz in der Pfalz , planmäßig sabotiert und
durch neue Quartierforderungen für die Besatznngs -
truppen , illusorisch gemacht werden sollen . Auch
das Verhalten der Rheinlandkommission, die trotz
der Proteste des englischen Vertreters lange Zeit als
Werkzeug der frauzösischen Militärpolitik benutzt
worden sei , wäre nicht geeignet, die Befriedung
zu fördern . Sie erlasse immer noch Ordonnanzen
zur Bedrückung nnd Unterdrückung der rheinischen
Bevölkerung. Wenn auch die im Jahre 1923 von
dem französischen nnd belgischen Oberkommissar
allein erlassenen Ordonnanzen ungesetzlich seien, so
dürfe deswegen die britische Regieriing ^ nicht un-
tätig beiseite stehen und ihre Hände in Unschuld
waschen . Sie trage vielmehr für die Rückgängig¬
machung jener nach ihrer eigenen Auffassung un¬
gültigen Anordnungen , insbesondere der Aus-
Weisungen , eine rechtliche und moralische Mitverant -
wortung . Bekanntlich habe der Provinzdelegierte
für die Pfalz , General de Metz, ausdrücklich erklärt,
auch der Vertreter Großbritanniens in der Pfalz
zu sein . Mit diesem helichlerischen Hinweis suche
der General für die Fortsetzung seiner auf Lostren-
nung der Pfalz von Bayern und Reich gerichteten
alten Ziele eine . Deckuug auch durch die englische
Regieruilg vorzutäuschen und alle deutschen Proteste
mit diesem Hinweis abziltuu . Das Herz des ganzen
Problems sei die Rheinlandkommission. Die Stel -
lung Englands darin sei zu einer demütigenden
Farce geworden.

Es sei zu hoffen, daß die Regierung Macdonalds
jetzt auf dem Stimmrecht Englands in der Koiil-
Mission bestehe. Eine strenge Linie der englischen
Politik in dieser Richtung würde auch den

^
Befrie-

dnnisabüchten Herriots dienen , da er große Schwie -
rigkeiten habe , die französischen Generäle , die bisher
die Politik der französischen Regierung diktiert hat-
ten , zur Vernunft zu bringen . In seinen Schluß-
ausführlmgeu wird diese Sabotierung der Besrie-
dungsmaßnahmen Herriots vom Verfasser nochmals
in den Brennpunkt des aktuellen politischen Ge-
schehens gerückt mit dem Hinweis darauf , daß es
der deutschen Regierung infolge der anwachsenden
Welle nationalen Fühlens trotz aller ihrer Bemühun¬
gen unmöglich gemacht werden könne , eine Verstän-
digung zn erreichen , wodurch die so notwendige Be»
krieduua Europas in ftraae aestellt würde.
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Das GzhZzZöefonösCstsuexMfZtz .
I . Grundlagen der Besteuerung .

Durch die Gebäudesondersteuer , deren Erhebung
der Landtag am 2 . Juli d. I . beschlossen hat , soll
der Hansbesitz aus folgenden drei Gründen vorüber -
gehend mit einer Sondersteuer belastet werden :

1 . Wegen der Entschuldung : In der Zeit
der Geldentwertung sind viele Goldmarkforderungen ,
insbesondere Hypotheken , in entwerteter Papiermark
zurückbezahlt worden . Andere solche Forderungen
bestehen zwar heute noch ! sie werden aber nach der

/ Dritten Steuernotverordnung des Reichs vom 14.
Februar 1924 nur noch mit höchstens 15 v . H . ihres
Goldmarkbetrages geschuldet . In beiden Fällen ist
der Schuldner mehr oder weniger begünstigt . Dies

i gilt insbesondere für viele Hauseigentümer , die
! heute ganz schuldenfrei oder nur noch gering ver-
schuldet sind .

2 . Wegen der Erhaltung des Sach -
Werts : Während infolge der Geldentwertung die
Gläubiger von Papiermarkforderungen aller Art
ihr ganzes oder den größten Teil ihres Vermögens
verloren haben , haben die Hauseigentümer trotz des
gegenwärtigen Rückgangs der Gebändewerte den
gens sich erhaltene

: größten Teil ihres in Häusern augelegten Verinö -
3 . Wegen der Erhöhung der Haus -

. miete : Die derzeitige Miete , die infolge der Woh -
! nungszwangswirtfchaft nur einen Brnchteil der im
! Frieden gezahlten Miete beträgt , foll nach Reichsvor -
i schrist „ gemäß der Entwicklung der allgemeinen
Wirtschaftslage " allmählich wieder der Friedensmiete

s angenähert werden . Damit kommt der Hausbesitz
wieder zu einer Rente , während andere Vermögens¬
werte noch keine Rente abwerfen . Ein Teil dieser
steigenden Rente soll dem Hauseigentümer genom -
men werden und als Steuer dem Land und den Ge -

i meinden zufließen .
Wenn auch die Voraussetzungen 1 bis

3 nicht bei jedem Hausbesitzer zusam¬
mentreffen , so ist doch bei jedem in in -
bestens die eine oder die andere Vor -
Aussetzung gegeben . Infolgedessen ist es

^berechtigt , neben der allgemeinen Gebändesteuer von
'
jedem Gebäude eine Sonderstener zu erheben .

II . Reichsrechtliche Vorschriften .

Zur Erhebung einer Sonderstener von den Ge -
. bänden haben Länder und Gemeinden nach der ge-
. nannten Steuernotverordnung nicht nur das Recht,
sondern auch die gesetzliche Pflicht . Zu die-
fem gesetzlichen Zwang tritt ein finanzieller .
Länder und Genieinden , die seither zur Deckung des
Aufwands für ihre bisherigen Aufgaben neben ei-
genen Einnahmen und Ueberweisnngen aus Reichs »
steuern noch besondere bare Zuschüsse vom Reich be-
kommen haben , erhalten diese Zuschüsse jetzt nicht
mehr . Im Gegenteil , ihr Aufgabenkreis und damit
«hre Ausgaben werden vermehrt . Sie müssen künf -
Hig auch die Kosten für die Wohlfahrtspflege (für
'
Sozialrentner , Kleinrentner , Kriegsbeschädigte usw .)

'
> ttnd für die Polizei , die bisher das Reich getragen
* hat , aus eigenen Mitteln bestreiten . Sie müssen

ferner die Neubautätigkeit fördern und für diesen
Zweck mindestens 10 v . H . des Aufkommens der

I Gebäudesondersteuer verwenden .
Die Gestaltung der Steuer im einzelnen ist nach

Reichsrecht den Ländern überlassen . Es bestehen ins -
besondere keine Bestimmungen über den Kreis der
steuerpflichtigen Gebäude . Die Sonderstener kann
Erhoben werden entweder als Aufwertungssteuer ,
Unmittelbar bemessen in einem Hundertsatz der Frie -
densmiete , oder als Steuer vom Grundvermögen

^ im Anschluß an die allgemeine Grnnd - (Gebäude -)-
steuer , die die Länder und Gemeinden ohnehin er -

'' heben . Auch die Höhe der Steuer ist nicht bestimmt .
Vorgeschrieben ist nur , daß bei der Steuer dem Ei -

jgeutümer mindestens 30 v . H . der Friedensmiete
.̂ verbleiben , und daß durch die Miete mindestens die
^Betriebs - nnd Instandsetzungskosten gedeckt werden .
' Unter bestimmten Voraussetzungen besteht ein Rechts -
: anspruch auf Ermäßigung der Steuer , nämlich wenn
am 14. Februar 1924 auf dem Gebäude noch eine

. Hypothek ruhte und zwar entweder in ausländischer
^Wahrung , in wertbeständiger Form (bemessen nach
Weizen -, Roggen -, Feingold -, Kalipreis usw.) , als

vas volksjchanspiel in Oetigheim.
Ueber allem Wandel politischer und theatermäßiger

Verhältnisse bleibt Oetigheim die Stätte kunst - und
heimatfroher Beharrung , ein durch seinen Pfarrherrn
begnadeter Ort der Theater - und Heimatkultur , die
allmählich ehrwürdige Tradition zu werden beginnt .
Seitdem im Jahre 1907 der erste schüchterne Versuch und
1910 mit dem „ Tell " der große Sprung in die schnell zur
Weltberühmtheit gewordene Dorfgemeinschaft des
Theaterspielens unternommen wurde , ist Jahr für Jahr
ein Wellenschlag nicht nur äußeren Erfolges , sondern ,
was mehr bedeuten will , innerlich wachsender Idee - und
Gesinnungsverbundenheit über das unscheinbare badische
Dörflein dahingegangen , oberflächlich Ungelerntes hin -

! wegspülend und keimende künstlerische Regungen befruch -
tend . Nnd es wird so sein , daß sich eine gewisse künst -

; lyrische Ueberlieferung von Familie zu Familie , von Ge -
; neration zu Generation anzubahnen im Begriffs ist,
denn die Geschichte des Oetigheimer Volksschauspiels ist

j ebenso ehrenvoll wie es die Gegenwart ist, und der ge -
sunde , naive Spieltrieb dieses kernigen Menschen -
schlags bietet die Gewähr , daß keine selbstgefällige
Theaterei und künstlerische Inzucht getrieben , sondern
der Weg zur Weiterentwicklung wie bisher beschritten
wird .

Ueber das im dritten Jahr gegebene Schauspiel
..Joseph und seine Brüder " ist hier bei früheren Ge -

llegenheiten schon so viel Lobenswertes gesagt worden ,
!daß kaum mehr etwas hinzuzufügen bleibt . Auch wer
zu wiederholten Malen in Oetigheim war , wird immer

.
'aufs neue überrascht sein über dieses Wunderwerk einer
lüber das gemeinhin Vorstellbare weit hinausgehenden
.Regie , über die geniale Formung und Verlebendigung
von Massenszene » , die das --uphemistisch -entgegenkom -
inende Werturteil eines „ tadellos funktionierenden Appa¬
rats " beschämen und es daraus ankommen lassen dür¬
fen , bis man etwas Aehnliches ihnen an die Seite stellt .
Wer welche Mühe mag eS den Spielleiter gekostet haben ,
bis in jahrelangem , allmählichem Hineinwachsen in ihre
Aufgabe diese gegen WO Spieler so ganz sie selbst und
doch wieder zum verhundertfachten Willen Und Ausdruck
der deni Spiele innewohnenden Seele geworden waren .
Wikksfchauspiel ist kein Kammerspiel , ist keine Einzel -,
Wittern Ensemblekunst , Massendarstellung. Und die wird
B * großstädtisches Genie der Jnszene wohl in allen
kZßerlichcu Einzelheiten der Erscheinung , der Bewegung ,

Schweizer Goldhypothek (umgewandelt in eine Iran -
kengrundschuld ) oder in Papiermarl , jedoch in Gold -
mark (bis zu 15 v . H .) aufgewertet '

, ferner wenn ein
Gebäude am 1 . Juli 1314 überhaupt Nicht oder nur
bis zu 20 v. H . seines Werts verschuldet war . Auf
Antrag ist im letzteren Fall die Steuer soweit zu er -

mäßigen , daß sie nicht mehr als 20 v . H . der Frie -

densmiete ausmacht : in allen übrigen Fällen wird
die Steuer um die jährlichen Zinsen und Tilgungs -
betrage der Hypotheken oder Grundschulen ermäßigt .
Die Steuer soll so lange erhoben werden , als eine
gesetzliche Miete besteht , jedoch nicht über den 31 .
März 1926 hinaus .

III . Badischer Gesetzentwurf .

Die badische Regierung hat dem Landtag für die
Zeit vom 1 . Juli 1924 bis zr. m 31 . März 1926 nach
dem Vorgehen der meisten übrigen Länder die Son -

derbestenerung der Gebäude in Form einer Steuer
vom Grundvermögen unter Beachtung der Reichs -

Vorschriften soweit sie zwingend sind , vorgeschlagen .

Nach diesem Entwurf nnkerliegen der Sondersteuer
ohne Rücksicht auf ihre Nutzung zu landwirtschast -

lichen , gewerblichen oder zu Wohnzwecken grnndsätz -

lich alle Gebäude , die der allgemeinen Gebäudesteuer
unterworfen sind . Es gelten demgemäß auch — in
der Hauptsache wenigstens — die im Grund - nnd
Gewerbesteuergesetz vorgesehenen Befreiungsvor¬
schriften .

Darüber hinaus ist in dem Entwurf zur S ch o •

nilng der leistnn gss chwachen kleinen
Haiiseigentümer , insbesondere der Eigenhäuser auf
ir — L" nde , die Befreiung aller Gebäude vorgesehen ,
deren Steuerwert 3000 Goldmark nnd weniger be -

trägt . Als Steuerwert gilt der Wert , zu deni das
Gebäude zur Wohnimgsabgabe veranlagt _

war .
Steuerpflichtig ist der Eigentümer , der aber , soweit
es sich um Mietgebäude handelt , nach dem Reichs¬
mietengesetz das Recht und die Möglichkeit hat , die
Steuer auf den Mieter zu überwälzen . Nach einem
Härteparagraphen sollen in beschränktem Umfang
auch Befreiungen von Hauseigentümern
ganz oder teilweise nilter ähnlichen Voraussetzungen
eintreten , wie nach dem bekannten 8 13 des Grnnd -
nnd Gewerbestenergesetzes . Befreiungen von Mie¬
tern , auf welche die Steuer überwälzt wird , find
grundsätzlich nicht vorgesehen : denn die Steuer ist
nichts anderes als ein Teil der Miete , die der
Mieter vor dem Krieg in vollem Umfang bezahlt hat
und die er auch nach Einführung der freien Woh -
nungswirtschast wieder voll wird zahlen müssen .
Bedürftige Mieter , näinlich Sozial - nnd Kleinrent¬
ner , Kriegsbeschädigte , Erwerbslose usw . sollen nach
dem Entwurf nötigenfalls durch Gewährung ent -
sprechender öffentlicher Unterstützungen znr Zahlung
der Miete instandgesetzt werden .

Als Steuer sollen vom 1 . Juni 1924 an , nnd
zwar fällig je auf beit 5. des nächstfolgenden Mo¬
nats , monatlich 12 Goldpfennig (jährlich 1 .44 Gold -
mark ) von 100 Goldmark Steuerwert erhoben wer -
den , das sind , ausgedrückt in Hundertsätzen der Frie -
densmiete , bei Annahme einer durchschnittlichen
Hansrente von 6 v . H. 1 .44 X 100 — 24 v . H . der
Friedensmiete . Die Steuer soll von den Gemeinden
veranlagt und erhoben werde » . An dem Steuerer -
trag sollen Land und Gemeinden im Verhältnis zwei
Fünftel zu drei Fünftel beteiligt werden . Als
Stenerreinertrag hat man bei dem genannten
Steuerfuß von etwa 4 Milliarden Goldmark steiler -
baren Gebändewerten nach Absetzung des Werts der
zu befreienden Gebäude und nach Abzug der Steuer -
ermäßigungen aus Rechts - nnd Billigkeitsgründen
zusammen 33,25 Millionen Gold ma rk für das Land
allein die Summe von 13,3 Millionen Goldmark
jährlich erwartet : davon waren 10 v .- H . zur Förde¬
rung der Neubautätigkeit vorgesehen . Bei diesem
Ertrag hätte der Maatsvoranschlag in Ausgaben
und Einnahmen balanziert .

( * )

Saöen.
Cme beachtenswerte Anfrage utt öte

Deutfchnationalen .
Unter den katholischen Geistlichen , mit deren Zu -

geHörigkeit zur deutschnationalen Partei diese von
jeher den Nachweis zu erbringen suchte, daß Katho -

der Gebärde ebenso gut zustande bringen wie der schlichte
Landpfarrer Saier , aber nicht in der wahrhaft erlebten
und frommen beseelten inneren Haltung , die die Hal -
tuug dieses Stückes ist, nachahmen können . Denn hier
wächst jedes Wort und jede Gebärde organisch aus dem
vielleicht primitiv und naiv , aber eben darum künstlerisch
echt wirkenden Erleben des biblischen Spiels hervor .
Man wird sich darum auch nicht an die gesprochene und
verkörperte Einzelleistung halten dürfen als an eine
Reminiszenz an das Kulturtheater , weil hier ebenso wie
im menschlichen Erleben der bürgerlichen Dorfgemein -
schaft auch von der künstlerischen Sphäre der Gesamt -
geist das Schicksal formt .

Auf keiner anderen Bühne können sich solche Massen
entfalten wie auf der Oetigheimer , bei der die Anlage
und Architektur der einzelnen Szenenbauten ebenso be -
wunderswert ist wie ihre malerische Wirkung , die unver -
fälschte Morgenlandstiminuna schafft . Majestätisch , hoch
aussteilend und breit ausladend , wird diese Täuschung
aus Tempel und Säulen unmittelbare Wirklichkeit , und
da Szene aus Szene ohne phantasiestörende Pause folgen
kann , neben - und hintereinander , bleibt auch beim Zu «
schauer alles hochgesteigertes Erleben . Eine ästhetisch
wie zeitecht uitgemein wirkungsvolle Kostümierung er »
höht noch die Farbigkeit der Szene , die dazu aus Him -
melsblau , Baumgrün und Winoeswehn lebendig bewegt
war . Hervorzuheben bleibt immer wieder das Vorspiel
vor Jakobs Haus in Chanaan , dessen szenischer Rahmen
mit dem kahlen Wüstengebirge im Hintergrunde durch
seine natürliche Unkompliziertheit mit zum nachhaltigsten
der Eindrücke gehörte .

Die Besetzung der Hauptrollen darf als befand -rs
glücklich bezeichnet werden : Joseph , Simeon , Pharao ,
Putiphars Weib und nicht zuletzt der volkstümlich -
drastisch angelegte Früchtenhändler müssen als die besten
Einzelleistungen bezeichnet werden . Die oft genug in
Aktion tretenden Chöre erklangen exakt und rhythmisch
klar und enthalten durchweg gut klingendes Stimmen -
Material . Eebenso machte das Orchester seine Sachen
lobenswert , was bei der fünfstündigen starken Jnan -
spruchnahme viel besagen will . Von einigen kleinen
Unebenheiten abgesehen , hielt auch das Zusammenwirken
voii Chor und Orchester jeder Kriti ? stand. Nicht ver-
gesseii seien die Kinderszenen mit dem marktschreierischen
Früchtenhändler , die von drolliger Komik waren . Um
die Leistung der Oetigheimer auch nur annähernd nach
Verdienst und im Einzelnen zu würdigen , müßte man

liken ihr ohne jedes Bedenken augehören könnten ,
war oft der Name des Professors der Theologie Dr .
Ziesthe in Breslau zu lesen . Aus Anlaß der V ö l -

tischen Woche , die von der deutschnationalen
Volk ->partei in Preußen in der vorigen Woche aoge -

holten : . hat nun eben Professor Dr . Ziesche
eine Zuschrift an die (deutschnationale ) Schlesische
Zeitiing gerichtet , in der es u . a . heißt :

. Propaganda und Bekämpfung von Konfessionen und

Weltanschauungen gehört nicht in die eigentliche Polin !

der Parteipolitiker . Sonst zerbricht jede brauchbare , d . h .
größere politische Form , und wir Deutsche zerbröckln
politisch bis ins Hoffnungslose , . . Auf der „ Völkischen
Woche "

, die von bei Deutschuationalen Partei soeoen in

Berlin veranstaltet worden ist, ist gegen diese handgreif -

liche und grundlegende politische Regel auf das Gröbste
verstoßen worden . Das Christentum ist als eine Ueber -

fremdung des deutschen Volkes hingestellt , und der

glatteste Nationalismus zum selbstverstand -

lichen Ausgangspunkt einer theologisch geradezu hilf -

losen Beurteilung der christlichen Lebensgüter des beut -

sehen Volkes gewählt worden , als gäbe es in Deutschland
höchstens noch einige offenbarungsgläubige , unmunplge
Kinder . Das Alte Testament ist grob ver -

u n g l i m .p f t worden . Der völkische Naturallsmus
wurde als der Luthergeist hingestellt , was gegen alle

geschichtliche Wahrheit ' st die deutschen Katho -
l i k e n- wurden noch insbesondere beleidigt . An oje
Vorträge schlössen sich erregte Religionsgespräche . Die
Führer der offenbarungsgläubigen Christen beider Kon -

fessionen , die die übergroße Mehrzahl der Parteiange -

hörigen ausmachen , hatten sich von dem törichten Unter -

fangen , Parteiveranstaltungen zu Religionsgesprächen
zu machen , von vornherei ferngehalten . Die Fortsetzung
dieser Linie wird rasch zur Vernichtung der Partei füh -
ren . Wer wird den Nutzen haben ? Wer trägt die Ver¬
antwortung für diese „ Parteiveranstaltung

" iind w i e
stellt sich der P a r t e i v o r st a n d dazu ? "

So geht es , wenn man sich als Katholik einer
Partei anschließt , die sich selbst über ihre religiösen
und moralischen Grundsätze nicht klar ist und wo der
eine sein Ideal in Odin , Thor , Baldur , der andere
in Luther , der andere in Jesus Christus , nnd so
weiter durch alle Höhen und alle Tiefen bis zum
Dresckiarafen Pückier oder hiun Knüppel -Kunze
herunter sieht . Ein Katholik , der sich den Deutsch -
nationalen anschließt , muß immer wieder Fragen
stellen , die ihm aber nie befriedigend beantwortet
werden können , weil die deutschnationale Partei
eben einfach keine Partei aus einem Guß ist , wie
die Zentrumspartei . Und wer der Ueberzeugung
ist , daß heute das Mundspitzen bezüglich der reli¬
giösen und moralischen Einstellung in politischen
Fragen nichts nützt , sondern daß hier gepfiffen wer -
den muß , der ist auf dem Holzweg , wenn er sich
zu Hen Deutfchnationalen wendet und wenn er selbst
ein Theologieprofessor ist, der es genau besehen
besser wissen könnte und sollte .

Ueber Sie politische Stimmung in Saöen
schreibt das Ossenburger Tageblatt Nr . IM , dessen
Leiter sich in Wirtschaftskreisen gut astskennt , u . a . :

Man soll nur nicht glauben , daß die Stimmung , ans
der das Reichstagswahlergebnis entstand , heilte noch be -
steht . Auch in Baden ist eine politische Ernüchterung
eingetreten , und wenn jeder sich heute öffentlich zu dem
bekennen sollte , was er in geheimer Wahl am 4 . Mai
als richtig bekannte , so würden viele Abschwörungen zu
verzeichne » fein . Das Wahlergebnis vom 4 . Mai war
deshalb doch für die Deutsche Volkspartei in Baden eiir
günstigeres , weil sie in der Aufwertnngsfrage eine große
Reklametrommel zu Unrecht für sich rührte und weil
man einen großen Teil der Beamten durch die Kandida -
tur des Vorsitzenden des badischen Beamtenblindes sich
gewann . Darüber denkt man heute wesentlich ruhiger
und für die Landtagswahlen wären beide Dinge gar
nicht von entscheidender Bedeutung . Entscheidend aber
ist , Ä> die jetzigen drei Koalitionsparteien eine Politik
getrieben haben , die gnt ist , und die in den Ereignissen
ihre Rechtfertigung erhält . Gewiß würde heute ,
wiederum aus Gefühlsgründen , die allerdings materiell
fehr stark beeinflußt sind , das Pendel gegen die Koali -
tionsparteien etwas ausschlagen , weil bekanntermaßen
derjenige immer sich unbeliebt »nacht , der materielle
Opfer verlangt . Und das Gebäudesondersteuergesetz er -
heischt von uns allen große materielle Leistungen . Wir
haben berichtet von dem Einspruch des badischen Jndu -
strie - und Handelstag , dem der Stadt Mannheim .
Ändere haben nicht in offiziellen Eingaben protestiert ,
aber in ihren Kreisen um so ärger gewettert . Nur ist
dazu zu sagen : Man soll einen Vorschlag machen , wie
die Mittel bei dieser Zwangsläufigkeit anders aufzu -
bringen sind . Die Erwerbsstände werden ebenso ge-
tröffen , ob sie die Abgaben nun an da ? Land , das Reich
oder an die Gemeinden entrichten . Und verzichtet das

noch fpaltenlang in diesem Bericht fortfahren . Die beste
Anerkennung ist ja doch der glänzende Besuch der Auf -
führungeii so wie er am letzten Sonntag zu verzeichnen
5var . Tausenden im Innersten gepackter Zuschauer aus
allen Landesteilen und Bildungskreisen zu einem fest-
lichen Erlebnis verholsen zu haben , ist auch die schönste
Genugtuung für die Spieler und ihren genialen Leiter .
Man wird kein zweites Mal einem so stark beeindruck -
baren Spiel wie diesem begegnen . Dr . H . A . B .

Thoma -finsftellung .
Die Landeskunsthalle zeigt gegenwärtig für wenige

Tage eine Reihe von Bildern und Zeichnungen HanS
Thomas , die hier z . T . noch nicht gesehen worden sind .
In der Hauptsache handelt es sich uin Stücke , die von den
Ausstellungen in Bafel und Bern zurückkommen und von
ihren Besitzern noch auf kurze Zeit der Direktion der
Kunsthalle zur Verfügung gestellt wurden . Einiges , und
nicht das geringste , wurde jedoch eigen ? für diesen Zweck
beigebracht .

Will man den Eindruck , den die Uebersicht der aus¬
gestellten Werke auf den Betrachter macht , in ein Wort
zusammenfassen , so sagt man am besten , sie ist dem
großen Maler Hans Thoma gewidmet . So überaus
stark wirken einige der Tafeln im Sinne der Bewälti -
gung der Dinge durch Raum - und Farbgestalt . Und das
Vorbildliche liegt gerade darin , daß diese Bewältigung
so gar nicht als Lösung „ ästhetischer " Probleme empfun -
den wird und empfunden wurde , auch keinerlei Richtung
und Programm sich zwischen den Künstler und seinen
Gegenstand schob , so daß man vom elementar „Richtigen "
dieser Kunst immer wieder nicht nur ergriffen und be -
wegt , sondern vor allem überzeugt wird . „ Je n ' ai
rien Neglige, " sagt Poufsin , Frankreichs großer Klassiker ,
einmal von sich . „Ich habe nichts übergangen .

" Er
sprach damit das Innerste dessen aus , was den Künstler
zum Ordner der Dinge machen kann , des Triebs der
Welt , der er gegenübersteht , auch im geheimsten Sinne
des Wortes gerecht zu werden . Und in diesem Willen ,
dieser Einsicht ist auch der eigentümliche Wert von Tho -
mas Kunst beschlossen.

Wir möchten uns an dieser Stelle nicht zu sehr auf
Lob und Kritik einzelner der ausgestellten Werke ein -
lassen , schon um die Bürger Karlsruhes nicht allzusehr
in der Meinung zu belassen , sie wüßten fckon, worum es
sich da handle ! Wir erwähnen jedoch , daß der bekannte

Rr . . j

Land , so schließt sich die Gemeinde die Quelle auf . i
Darauf kann man sich verlassen . Aber bei den Landtags
wählen im Jahre 1925 wird wegen dieser Gebäudesonder -
steuer die Stellung der drei Koalitionsparteien nicht
untergraben werden .

Das dürste im großen ganzen zutreffend sein.
Anlaß zu diesen Ausführungen gab der von deutsch,
volksparteilicher Seite versuchte Vorschlag zur Bil -
duug eines Bürgerblocks in Baden .

Ms öen Parteien .
Am letzten Sonntag (6 . Juli ) tagte . it . a , der Landes¬

ausschuß der d e u t s ch n a t i o n a l e n Volkspartci Ba «
dens in Karlsruhe . Das Referat hielt der neue Reichs »
tagsabg . Dr . Hanemann . Aus der Entschließung , die
nach dem Referat gefaßt wurde , ergibt sich, das; ein Unter -
schied in der Stellungnahme zu den politischen Fragen
im Reich zwischen den preußischen und badischen Deutsch -
nationalen nicht besteht . In Baden ist man mit allem
einverstanden , was die deutschnationale Reichstagssrak »
tion anläßlich der Regierungsbildung im Reich getan hat .
Man verlangt eine nach außen in Erscheinung tretende
Kursänderung , nennt das Sachverständigengutachten töd-
lich für unsere Wirtschaft und unsere Selbständigkeit und
wirft der Regierung vor , sie habe unvollständige , wichtige
Punkte auslassende Darstellungen des Gutachtens ins
Volk hinausgehen lassen . ( Wobei zu bemerken ist , daß
jedermann sich den Wortlaut des Gutachtens anschaffen
kann ; es gibt mehrere Ausgaben . ) Es wird dem Denken -
den und Wissenden schwer , an die volle Aufrichtigkeit sol -
cher Stellungnahme zu glauben ; taktische und Partei ,
politische Motive überwiegen unter allen Umständen .

In der Landesausschußsitzung d^r d e li t s ch d e m o -
kratischen Partei legte der Parteivorsitzende Abg . Dr .
Hummel den Standpunkt der Demokraten lt . N . Bad .
LandeSzeitung folgendermaßen dar :

Es sei geradezu ein Verbrechen , wenn man gegenüber
dem ungeheuren Fortschritt , den das Sachverständigengut -
achten für die Lage Deutschlands bedeutet , den Stand -
Punkt einer Ablehnung vertrete und den Widerstand
gegen die sich aus dem Gutachten ergebenden Politik aus
rein demagogischen GriUiden aufrecht erhalte . Minde -
stens die Deutschnationalen dürften es sich überlegen , oh
sie gegen das Gutachten Sturm laufen könnten . Zwei,
Punkte feien allerdings etwas bedenklich : einmal , Äaß!
die deutsche Eisenbahn

"
ihre nationalwirtschaftliche Funk -

tion aufgeben müsse , damit eine inöglichst höh ? Summ «
für Reparationszwecke herausgewirtschaftet werden könne;
und zum zweiten , die Notwendigkeit , die ReparationS -
summe durch den deutschen Export aufbringen zu müsse» :
Jetzt seien wir genötigt , die deutsche Wirtschaft durch
Kredite zu sanieren , sonst würde ein Zusammenbruch
erfolgen , von dem wir uns vielleicht nie erholen könnten .
Die politische Entwicklung der letzten Zeit habe da? Ziel ,
das die Politik der demokratischeil Partei seit dem ersteh
Tag nach der Revolution sich gesteckt habe , wenigstens
formal erreicht : denn heute sieht man allgemein ein,
daß die Fortexistenz einer europäischen und deutschen
Kultur nur auf dem Wege einer Versöhnungspolitik im
Innern und einer friedlichen Politik nach außen möglich
sei . Verfehlt wäre es , wenn die Reichsregierung durch
juristische Spitzfindigkeiten um eine Reichstagsanflösunlj
herumkoinmen wolle für den Fall , daß sich keine Zwei »
drittelmehrheit für die Annahme des Gutachtens ergeben
sollte . Aufgabe der deutfch - demokratifcheil Partei sei es,
ihre Brückenstellung zwischen Arbeiters ^ ft und Bürger -
tum zu wahren . Dies sei auch der Grund , warum dt !
Partei an der jetzigen Regierungskoalition festgehalten
habe , selbst wenn sie große Opfer gefordert habe .

( # )

v « utkh «anö .
Dis Neg,eruugsbilöung in Inhalt .

Anhalt , 8 . Juli . Der
^ neugewählte auhaltische

Landtag trat heute vormittag 10 Uhr zu einer kon -
stituierenden Sitzung zusammen . Die Regieruugs -
Plätze waren leer . Die alte Regierling ist noch nicht
zurückgetreten , weil es bislang noch immöglich war .
eine neue Regierung zu bilden . Der deutschnatio -
nale Landtagspräsident Abg . Gericke -Dessau eröffnete
die Sitzung und begrüßte die Abgeordneten . Er be-
tonte , daß wohl alle von dem Wunsch durchdrungen
seien , dem anhaltischen Volke über biese schwere Zeit
hinwegzuhelfen . Darauf gab der Führer der Deutsch-
nationalen , Abg . Hensch -Dessau bekannt , daß die vier
Deutschnationalen , die! drei Landbüudler und ein
Hausbesitzer sich zu einer Fraktion unter dem Na -
men „Fraktion der Deutschnationalen Volkspartei "

zusamniengeschlossen haben (Hört ! Hört -Rufe und
„Schiebung " bei den Kommunisten ) . Abg . Hensch
beantragt eine Vertagung der Sitzung um 1 Stunde ,
Die Vertagung wird gegen die Stimme des Korn»
munisten Besser , der sich zur Landtagseröffnung
eingefunden hatte , beschlossen.

„ Religionsunterricht " eines der Bilder ist , welches man
zwar aus Wiedergaben aller Art kennt , aber hier noch
nie gesehen hat und also , vor das Original tretend ,
voll Beschämung feststellt , daß man es eben nicht kennt ,
Geradeso wirkt das Mädchenbildnis mit dem Bliimen -
strauß , wirken manche Landschaften und Zeichnungen .

Eine launige Ueberrafchung bilden für den Besucher
der A« sstellung die Schattenbilder zum Märchen , vom
tapferen Schneiderlein , welche Thoma für den Sohn seines
Freundes Viktor Müller entworfen hatte . Im gemütlich -
grotesken Humor dieser Szenen kommen die erzählen -
sehen Neigungen und Fähigkeiten deS Künstlers aufs
allerglücklichste zur Geltung . Dr . -r .

Launenhafte Primadonnen . Im Opernhaus zu
Stuttgart mußte dieser Tage eine Vorstellung der
Oper „ Eugen Onegin " abgesagt werden , da die beiden
Bertreterinnen der Hauptrollen , Moje Forbach und
Hedwig Jungkurth , vergessen hatten , zum Singen in das
Theater zu kommen . Das Haus war nahezu ausverkailst .
Das Publikum wartete ungefähr eine halbe Stunde , bis
jemand von der Direktion vor der Rampe erschien nnd
dem Publikum die Mitteilung machte , daß es der Juten «
danz beim besten Willen nicht gelnngen fei , festzustellen ,
wo sich die Damen im Augenblick befänden .

Errichtung einer modernen Gemäldegalerie in Braun -
schweig . Der Staat Braunschweig wird seiner
Galerie alter Meister im Braunschweiger Lairdes -
mufeum eine Galerie moderner Gemälde angliedern .
Mit Hilfe des Künstlerbuudes Niedersachsen , dem der
Staat die Anregung zu dieser Neuerung verdankt , ist
er im Begriff , eine Reihe Gemälde von bekannten » to-
dernen Meistern zu erwerben , die den Grundstock sür die
neue Galerie bilden werden . Seit in Braunschweig der
Lesfingbund gegründet ist, herrscht dort überhaupt etirs ?
regeres Kunstleben .

Französische Kulturgesinnung . Die Besatzung hat den
Kunstpalast in Düsseldorf beschlagnahmt , tvodur ^
es den Künstlern unmöglich gemacht worden ist, die füe
dieses Jahr vorgesehene Kunstausstellung durchzuführen -.
Auf eine Einladung der Stadt Köln , die Ausstellung ?| !
die Kölner Meßhalle zu verlegen , hat der Düsseldorfer

^

Verein ^nr Veranstaltung von Kunstausstellungen ^
stimmend geantwortet . In Köln herrschen freilich fi*
Engländer .
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Katholischer Mimmrtag Kev tzaröt .
Seit 15 Jahren ist es eine schöne und löbliche

i Sitte , daß immer am ersten Sonntag des Juli die katho -
, lischen Männer der Hardtorte hinpilgern zu ihrer alt -

ehrwürdigen Gnadenstätte B i ck e s h e i m . So waren
auch am vergangenen Sonntag nachmittag Scharen von
Männern aus allen Himmelsrichtungen mit der Eisen -
bahn , zu Fuß oder zu Rad herbeigeeilt und füllten das
ehrwürdige Gotteshaus . Sie knieten alle nieder vor der
Gottesmutter , der Hilfe ber Christen , um sie um ihre
Fürbitte anzuflehen , um neue Kraft und frischen Mut
zu sammeln für die Kämpfe und Mühseligkeiten dieses
Erdenlebens . Es war ein gewaltig ergreifender Moment ,
dl£ die vielen Hunderte von Männern das schöne Lied :
„ Komm zu uns , du Geist des Lebens " anstimmten ,
desse Klänge mächtig das Heiligtum erfüllten . Alles
lauschte alsdann den flammenden Worten des Fest -

. Predigers , des neuen hochw . Herrn Superiors Brechte !,
, der erst dieser Tage das dortige Kloster bezogen hat .
Aufgabe der Kirche und der Katholikentage sei, die

I Männerwelt herauszuziehen aus dem Materialismus
unserer Zeit und sie zum treuen Festhalten an unserer
heiligen katholischen Kirche anzuspornen . So wolle auch
er bei diesem Anlasse die katholischen Männer der Hardt
zum treuen Festhalten an der Kirche ermahnen . In
prächtigen Worten legte der Prediger dar , welch wunder -

j baren Schatz und Felsenboden wir an unserer Kirche
haben . Darum sollen wir stets treu an ihr festhalten ,
nicht wanken und schwanken , nicht etwa durch Zeitungen
oder fade Schwätzer uns beirren lassen . Jesus Christus '

! ist auf die Welt gekommen , um von der Wahrheit Zeug -
ins zu geben und zu sagen , was wir tun müssen , uni die
ewige Seligkeit zu erreichen . Unsere von ihm gestiftete
Kirche ist die Fortsetzung seines Werkes , sie lehrt und

>mahnt uns fort und fort , denselben Tä>TmtFeti, dieselben
Gebote . Daher stößt sie in unserer materiellen Zeit auch
überall au . Die katholische Kirche wird am meisten ge-
haßt und verfolgt , weil sie an ihren Rechten und Pflichten
nicht drehen und deuteln läßt und von ihren Kindern
die gewissenhafte Erfüllung ihrer Gebote fordert . Die
Kirche predigt das Sittengesetz . Die Feinde weisen auf
das schlechte Beispiel hin , das einige Päpste , .Bischöfe usw .
durch ihr Verhalten gegeben haben . Was aber im Laufe
der Geschichte Hunderte und Tausende von Päpsten ,
Bischöfen usw . der Mitwelt Gutes getan haben , das ver -
schweigt man . Mit solchen Anschuldigungen handle man
gegenüber der Kirche ebenso töricht wie ein Landmann ,
der seinen ' Acker etwa aus dem Grunde als schlecht be-
zeichnen wollte , weil einmal ein schlechter Pflug über
ihn hingegangen ist . Die Kirche besteht eben aus Men¬
schen, und da muß von oben bis unten die Spreu vom
Weizen gesondert werden . Zum Schlüsse ermahnte der
Prediger die Männer zur Liebe und zum treuen Fest¬
halten an der Kirche . Die Predigt machte tiefen Eindruck
auf die Zuhörer . Hernach fand eine sakramentale An -
dacht statt , die von dem hochw. Herrn Pfarrer L e h -
mann (Durmersheim ) abgehalten wurde . Ein Männer -
chor brachte zu Mariens Ehr und Preis und zur Er -

- bauung der Gläubigen herrliche Hymnen dar . Mächtig
^durchbrauste nach der Erteilung des Segens das Lied :
i „€ > Mutter mit dem Himmelskinde " die weihevollen
j Hallen , hinan zu dem im Scheine von Kerzen und elek-
j irische » Birnen so lieblich strahlenden Gnadenbilde .

Än die kirchliche Feier schloß sich die weltliche im Gast -
haus „zum Lamm " an . Die weiten Ränme daselbst

! waren dicht besetzt . Herr Pfarrer Lehmann eröffnete
' die Versammlung und entbot allen einen herzlichen Will -
kommgruß . Nachdem der Männerchor das Lied : „ Wenn
die Kirchenglocken läuten " , zum Vortrage gebracht hatte ,
ergriff Herr Prälat Dr . Schofer , der von der Niesen -
vcrsammluiisi mit lebhaftem Händeklatschen begrüßt
wurde , das Wort . Er dankte für die herzliche Begrüßung
und führte aus , daß es für ihn bei seiner Fülle von Arbeit

?ein großes Opfer gewesen sei, in der Julihitze vom
iSchwarzwald auf die Hardt zu reisen . Doch , wenn die
^Pflicht ruft , müsse man eben folgen und gerne ein Opfer
^bringen . Wie wir wissen , ist es schon bei den alten edlen
^Markgrafen von Baden Sitte gewesen , zu der Gua -
: denstätte Bickelheim zn wallfahren , und sie haben dort
' der Mutter Gottes ihr Leid und ihre Bitte vorgetragen .
lNnd wie diese fürstlichen Vorbilder , haben es auch die
. übrigen Bewohner der Markgrafschaft gehalten ; denn
:bei den Agehörigen aller Stände gebe es Kummer und
' Leid , ja bei den Vornehmen öfters noch als in den
unteren Schichten . Das sei immer so gewesen uud werde'
auch immer so bleiben . Darum sei es eine lobenswerte

^alte Tradition , daß die Bewohner der Hardt an der gute »
Sitte ihrer Vorfahren festhalten und in ihren Nöten auch
;iit heutiger Zeit zur Mutter Gottes in Bickesheim ihre
^Zuflucht nehmen . Er freue sich uud müsse der Hardt
' gratulieren , daß trotz der Hitze so viele katholische
iMänner zum Gnadenorte herbeigeströmt feien . Die
^Gegenwart verlange treue katholische Männer ;
jbejin es gebe wohl viele Mannsbilder , aber keine
Männer , wenn es gilt , seinen Maiur zn stellen im
K̂ampfe um die Güter unserer heiligen Kirche . Wir

Katholiken , brauchen uns nicht zu schäme » , im Gegen¬
teil : mehr Selbstbewußtsein , mehr Stolz auf
. unseren Charakter als Katholiken muß uns erfüllen .
D̂iese Conrage müsse sich zeigen allen seichten Spötilern

>uud Schwätzern gegenüber , wo dieselben sich auch breit
inachen mögen . Immer uud überall soll sich der Katho -

.'Iii bewähren als ein st r a m m e r Soldat Jesu
Ĉhristi . Ein braver und tüchtiger Soldat hält nicht

'allein Disziplin nnd Ordnung , sondern sieht auch auf eiue
'stets saubere Uniform . Wer aber sich als einen stram -
,men Soldaten Christi zeigen nnd bewähren will , der muß'
ebenfalls seine Uniform , d . h . seine unsterbliche
Ŝ e e l e , retnhalten . Nachdem der Redner so in
'seiner volkstümlichen Art und Weise über deu katho -
Mischen Mann sich verbreitet hatte , kam er auf das
Fundament des Staates , die Familie , zu sprechen .
iZunächst sprach Herr Prälat Dr . Schofer einige Worte
!z » dem bekannten Kapitel : Unauflöslichkeit der
jE h e . Vor dem Kriege haben wir im Jahre etwa 200 Ehe -
Scheidungen gehabt , jetzt ungefähr 1200 . Das sei sehr
.traurig nnd höchst bedenklich . Am meisten zu be-
klagen seien aber die armen Kinder , die aus solche»
Ehen hervorgegagen feien . Halte man in unseren Zucht -
und Irrenhäusern Nachfrage , so werde man erfahren , daß
die Insassen dieser Anstalten zu einem großen Teile
solchen Ehen entstammten . Da müsse alles aufgeboten
werden , um dieses Hebel auf ein geringes Maß zurück -
zudämmen . Der Redner warnte eindringlich vor einem
leichtfertigen und raschen Handeln , wenn es sich um eine
so wichtige Sache , wie . die Ehe , dreht . Nicht umsonst sagt
unser Schiller : „ Drum prüfe , wer sich ewig bindet " usw .
Das ganze Leben einer katholischen Familie soll ein
Dienst Gottes fein . Daher geziemt es sich, daß in
der Familie auch gebetet wird . Die Hauptsache i<t
«uch in diesem Punkte das gute Beispiel des
N a t e r s , der sich in feinen Gebeten zwar der Kürze
befassen kann uud darf , aber ganz unterassen soll er das
Gebet n i e. Dann wird die ganze Familie die alte Wahr -
heit bestätigt finden : An Gottes Segen ist alles gelegen .
— Weiter gehört zu einer katholischen Familie auch die
Heiligung der Sonn - und Feiertage durch regel -
mäßigen Besuch des Gottesdienstes . Auch hierin muß
Und wird das gute Beispiel des Baters von hohem Segen
sein . Er sollte sich zur strengsten Pflicht machen , stets
sem Hauptgottesdienste anzuwohnen und nur in den
«llerdringendsten Fällen davon Abstand nehmen . Selbst -
derständlich muß der Vater auch eiu Vorbild sein im
Empfang der heiligen Sakramente . In jede katho -
Mische Familie gehört aber auch unter allen Umständen

ein katholisches Blatt , damit keine falschen , keine
feindlichen Divisionsbefehle in derselben Einlaß finden .— Die Hauptsorge muß jedoch in einer katholischen
Familie für Vater nnd Mutter eine gute und richtige
Erziehung der Kinder sein . Da hatzen nnd
plagen sich die Menschen oft ab , lauter irdischer Dinge
wegen , die sie beim Tode ja doch nicht mitnehmen können ,
und die absolut keinen Wert haben in den Augen Gottes .
Nur etwas in der Welt , die teuerste und v e r a n t -
wort u u g svollste Gottesgabe , unsere K i n -
der , müssen wir mitnehmen in das Je seits und für
sie Rechenschaft ablegen . — Das wird leider zu
wenig erkannt und befolgt .

Aus Familien besteht das Volk . Werfen wir aber
einen Blick in unser Volk, so müssen wir die traurige
Wahrnehmung machen , daß alles gegeneinander ist . Soll
es damit besser werden , so muß ein jeder feinen Teil
dazn beitragen , damit wieder christlicher Geist uud
christliche Lebensauffassung in unserem ge-
samten Erwerbsleben zur Herrschaft uud wirklicher
Durchführung kommt . Dieser christliche Geist muß sich
auch auswirken in den Beziehungen der Völker zu -
einander , wenn bessere Zeiten herbeigeführt werden
sollen . Darum beten wir , daß die großen Staatsmänner
einen Weg des Friedens finden und wir endlich wie -
der einmal Ruhe bekommen . Am Schlüsse kam Herr
Prälat Dr . Schofer nochmals knrz auf die Gnadenstätte
Bickesheim zu sprechen und richtete au die katholischen
Männer die eindringliche Mahnung , das bei dem heutigen
Männertag Gehörte zu befolgen . Ein jeder Mann soll
anf dem Posten , auf den ihn Gottes Vorsehung gestellt
hat , gewissenhaft nnd treu feine Pflicht tun , damit sich
einstens an jedem von uns das Wort erfülle , jms auf
dem Grabstein unseres unvergeßlichen Führers Wacker
steht : „Treu gestanden auf seinem Posten , in Ehren ihn
verlassen . " Langanhaltender , stürmischer Beifall folgte
dieser prächtigen Rede , die ihren guten Eindruck nicht
verfehlen wird in den weitesten Kreisen . Die Gesang ?-
a b t e i l u n g erfreute u . a. wieder durch den Vortrag
des Liedes : „ Bleib ' deutsch , du herrlich ' Land am Rhein . "
Das Publikum belohnte die schönen Gesangsvorträge je -
weils mit großem Beifall . Der Vorsitzende sprach den
beiden Herren Festrednern , sowie all denjenigen , die zu
dem wunderschöne » und erhebenden Verlauf des Katho -
likentages der Hardt beigetragen haben , ein herzliches
„ Vergelt 's Gott ! " aus . Jetzt folgte wieder ein packender
Moment . Die Riefenversammlung erhob sich und sang
die erste ' Strophe des ambrosia nischen L o b g e -
s a n g e s . Manche Träne der Rührung und tiefer Er -
grisfenheit , aber auch froher Begeisterung sahen wir
glänzen in den Augen der wettergebräunten , wackeren
katholischen Männer der Hardt . Mit dem katholischen
Grüße wurde der prächtig und erhebend verlaufene
Katholikentag geschlossen, der gewiß seine guten Früchte
tragen wird , wenn alle Beteiligten aus den beiden vor -
trefflichen Vorträgen die Nutzanwendung ziehe » . In
dieser Hoffnung , so Gott will , auf ein frohes Wiedersehen
aller beim Katholikentag 1925 ! mbr .

- ( * }-

Karlsruhe.
Kaih . Presseverein Karlsruhe . Heute

(Mittwoch ) abend halb 7 Uhr Vorstandssitzung . Zahl -
reiches Erscheinen erwünscht ( Badenia , Adlerstr . 42 ) .

Ehrung eines Karlsruher Vereins . Zur Feier seines
3t)jährigen Bestehens veranstaltete der Musikvereiii
Baden -Lichtental am Sonntag , den 6 . d . M ., ein Muffk -
fest, verbunden mit einenr Bowertnngsspiel , an welchem
19 Musikkapellen des mittelbadischen Gaues teilgenom¬
men habe » . Der Mu sikverein „C o n c o r d t a e. V .

"
in Karlsruhe brachte als Wertnngsstück unter Lei -
tung seines Dirigenten Herrn Willi Roloff die „Ein -
leitung nnd Brautchor des 3 . Aktes aus der Oper
Lohengrin " von Richard Wagner zum Vortrag und er -
hielt dafür den 1 . Preis und zugleich Ehrenpreis
der Stadt Baden - Baden zuerkannt . Dem streb -
samen jungen Verein muß für diese erfolgreiche Leistung
die vollste Anerkennung nnsgesprochen werden . Der
Preis , ein Pokal von 72 Zentimeter Höhe mit Diplom ,
ist für einige Tage im Musikhaus Halter und daran
anschließend im Musikhaus Odeon zur Besichtigung aus -
gestellt .

Neues Geläute der Lutherkirche. Nachdem der Guß
der Glocken für die hiesige Lutherkirche bestens gelungen
ist, wird das ganze Geläute mit den Tönen a, c, es , ges
heute ( Mittwoch ) nachmittag 5 Uhr von der Gießerei
Gebr . Bachert am Westbahnhof festlich geschmückt durch
die Stadt geführt bis zum Durlacher Tor , von wo der
Geleit -Zug durch verschiedene Straßen der Neuoststadt
bis zur Lutherkirche sich bewegt . Vor der Kirche erfolgt
feierlicher Empfang und Uebergabe der Glocken an die
Geistlichkeit . Die künstlerische Ausstattung der Glocken
von hiesigen Künstlern , Herr Professor Bildhauer Feist ,
Herr Kunstnialer Schmitt -Spahn unter Mitwirkung des
Beauftragten der Oststadtgemeinde Herrn Architekt Zelt ,
dürfte neben dem tadellosen Guß großes Interesse er -
wecken und darf in ihrer Art als ganz hervorragend be -
zeichnet werden . An dieser Stelle fei auch vermerkt , daß
unser verehrter Altmeister Dr . Hans Thoma durch ein
zur Zeit in der Galerie Moos ausgestelltes Kunstbla !*
ganz wesentlich dazu mitgehilfen hat , die Glocken der
hiesigen Lutherkirche wieder erstehen zu lassen . Auch
tontechnisch wird das Geläute aus edelstem Bronzemate -
rial volle Befriedigung erwecken, wenn es in ca . zehn
Tagen seine eherne Stimme erschallen läßt .

Auftreten von Kreuzotter ». Wie aus G m ü n d
( Württemberg ) berichtet wird , treten in der dortigen
Gegend die Kreuzottern häufig auf . So hat ein MutS »
besitzer von Burkholz in der letzten Woche nicht weniger
als drei Kreuzottern getötet . Zwei der Schlangen grif -
fen den Gutsbesitzer an , dem es aber gelang , die Tiere
zn töten . Die Kreuzottern hatten eine Länge von un --
gefähr 80 —93 Zentimeter .

( * )

Veranstaltungen.
Städt . Konzerthaus . Heute Mittwoch , morgen Don -

uerstag und Freitag finden die letzten Aufführungen der
Operette „ Mädi " statt . Wie bereits bekannt gegeben , ist
am Samstag die Erstaufführung des Operettenschwankes
„ Familie Raffke " von Hermann Beulten . Beutten ist ja
ei » geborener Badener . Sein Stück „Familie Raffke "
erlebte am Städt . Schauspielhaus Baden -Baden die Ur¬
aufführung . Dieser Operettenschwank wurde an zirka
200 Bühnen angenommen

'
bezw . aufgeführt u . a . in Ham -

bürg , Hannover , Köln , Kiel , Lübeck, Augsburg , Aachen ,
Wiesbaden , Mannheim , Düsseldorf usw . und löste überall
größte Heiterkeit beim Publikum aus . Der - Komponist
wird der Aufführung persönlich beiwohnen . Leiter der
Aufführung ist Direktor Stesster ; die musikalische Lei -
tung hat Kapellmeister Mürl .

Im Stadtgarten hat es in diesem Jahre noch nicht
an zugkraftigen Veranstaltungen gefehlt , etwas bisher
noch nicht dagewesenes steht jedoch am Montag , den
14 . Juli , bevor . An diesem Tage trifft der Mozart -
Jugendchor aus Berlin hier ein , um im Stadt -
garte » oder bei ungünstigem Weier in der Festhalle
abends ein Konzert zu geben . Die jugendlichen Sänger
in Stärke von 120 Knaben und Mädchen haben sich nicht
des Erwerbs wegen auf die Reise begeben , sondern sie
sollen unter Kübruna von drei Lehrern eine Zeitlang

MW . StlMtcmnia der LMM .
Mittwoch , den 9 . Juli d . I . , abends 8y2 Uhr , in

der „Krone "
, Ecke Georg Friedrich - und Rintheimer -

straße :

mit Lichtbildervortrag
des H . H . Kaplan Reichgauer über Jugendpflege .

Die Pfarrangehörigen sind freundlichst eingeladen .
Zahlreichen Besuch erwartet

Der Vorstand .

KAM ?

dein Berliner Häufermeer entrissen werden , dabei edeln
Gesang pflegen und gleichzeitig die deutsche Heimat ken-
nen lernen . Ihre Unterbringung soll möglichst kostenlos
in Privatquartieren geschehen , wozu das städtische
Jugendamt die Vorarbeiten übernommen hat und An -
Meldungen entgegennimmt .

Stadtgartcnksnzerte . Am Donnerstag , 10 . d̂ . M .,
konzertiert um 8 Uhr abends die Kapelle der Ver -
einigung badischer Polizeimusiker , deren
Beliebtheit sich von Tag zu Tag steigert . Aus dem
Programm seien besonders genannt : Ouvertüre zur
Op .er : „Wenn ich König wär ' " vo » Adam , Fantasie aus
der Oper : „ Die Hugenotten " von Meyerbeer , Ouver -
iure zur komischen Oper : „ Orpheus in der Unterwelt "
von Offenbach , „Spanische Tänze " von MocFowsky
u . a . in . Wer einige Stunden Erholung nach des All -
tags Mühe » finden will , sei auf dieses Konzert be-
sonders hingewiesen .

Konzerte beim SchwarzwaldhauS . Im Stadtgarten
fand am Montag abend wieder eim ' s der beliebten Kon¬
zerte beim Schwarz Wald Haus statt , die von jetzt
an regelmäßig an den Mittwoch Abenden wieder
in die Zahl der Konzertveranstaltuiigen aufgenommen
werden . Die Umgebung des Schwarzwaldhauses eignet
sich, wie man am Montag abend wieder feststellen konnte ,
in vorzüglicher Weife zu derarlige » Veranstaltungen in -
timeren Charakters . Der malerische BauMrahinen er -
gänzt zusammen mit den lockenden Weisen der Musik ,
den in verschiedenen Farben erglühenden Papierlaternen
und gesteigert durch das Aufflamme » einiger bengalischer
Lichter eine solch heimelige Stimmung , daß jeder , d'er
einmal diesen Zauber genossen hat , gerne wieder kommt
und seine Freunde und Bekannten mitbringt . Durch die
Aufnahme dieser Veranstaltungen kommt die rührig »
Stadtgartenleitung einem wirklichen Bedürfnis entgegen ,
der Besuch kann umso mehr empfohlen werben , als jeder
Abend unter einem besonderen Motto steht , das für den
kommenden Mittwoch „Italienische Nacht " lautet . Für
geeignete Musik sorgt ein Streichorchester der beliebten
Harmoniekapelle .

Familienabenb des Bürgervereins Rüppurr . Der neu .
gegründete Bürger verein des Stadtteils

^

Rüppurr veranstaltete letzten Samstag abend in den
Sälen des Restaurants „ Zum Eichhorn " in Rüppurr
einen überaus schön gelungenen Familie nabend .
Unter der Fülle des Schönen hoben sich besonders hervor
die glänzenden musikalischen Vorträge des Mitgliedes
Herrn Dr . Rosental und die vollendet schönen gesang -
tischen Leistungen der beiden Sängerinnen Frl . Riedinger .
Nicht unerwähnt dürfen weiter bleiben die Darbietungen
der Mitglieder Frau Wörlein , Frl . Liebig und der Herren
Kistner jr . und Schörger jr . Die von jugendlichen Mit -
gliedern aufgeführten schönen Reigen erhöhten den Pracht -
vollen Gesamteindruck . Schließlich soll nicht unser Vor »
orts -Lokalpoet Herr Oberingenieur Vogler vergessen wer -
den . Die Vereinsleitung hat ' mit der Veranstaltung des
ersten wohlgelungenen Familienabends die Erfüllung
eines Teils der Bereinsziele ( Pflege des gesellschaftlichen
Verkehrs usw . im Vorort Rüppurr ) in bester Weise be-
gönnen .

( * )

Handel und Volkswirtschaft .
Börsenbericht .

Berlin , 8 . Juli . Das Geschäft trug heute am Effek¬
tenmarkt schleppenden Charakter bei wenig veränder¬
ten Kursen . Der Markt zeigte eine unverkennbare Wi¬
derstandsfähigkeit , doch ist die Spekulation sehr zu¬
rückhaltend im Hinblick auf die durchaus unklare aus -

senpolitische Lage . Die Reise Macdonalds nach Paris
wird als Beweis dafür angesehen , dass der französi¬
sche Ministerpräsident bis zur Londoner Konferenz aus¬
serordentlich grosse Schwierigkeiten zu überwinden
haben wird . Während man bisher bei allen geschäft¬
lichen Dispositionen von der stillen Voraussetzung aus¬

gegangen war , dass die Unterzeichnung des Sachver¬
ständigengutachtens ziemlich gesichert erscheint , so
macht sich neuerdings hierin eine grössere Unsicher¬
heit bemerkbar . Das Gesamtinteresse der Börse kon - j
zentrierte sich auf Kriegsanleihen , deren Kurs auf 2951
bis 300 Mark basierte . Ueberraschenderweise traten
einige Firmen , die kürzlich grössere Posten Kriegsan¬
leihe verkauft hatten , heute plötzlich als Käufer auf, ;
Die Meinungen über die Aussichten einer Aufwertung !
gehen ausserordentlich weit auseinander . Der Geld -!
markt lag heute eher etwas flüssiger. Am Devisenmarkt;
zeigten sich im grossen Ganzen keine Veränderungen ,
nur der französische Franken unterliegt im Zusam «;
menhang mit der rasch wechselnden politischen Situa -1
tion einigen Schwankungen . Am Montanmarkt er¬
gaben sich nur vereinzelt stärkere Abschwächungen , so
Bochumer Guss — 3 K , Essener Steinkohle — 2, Gel¬
senkirchen — 2% , Harpener — 2, Klöcknerwerke — 5
drei Achtel , Kaliwerte fast unverändert . Chemische
Aktien unterlagen fast gar keinen Schwankungen .
Elektrowerte vereinzelt etwas nachgebend . Am Ma¬
schinenmarkt lagen Berlin -Karlsruher — 5 sieben Ach¬
tel ziemlich matt . Auch Augsburg — 2, stärker ange¬
boten . Erhebliche Rückgänge wiesen auch die füh¬
renden Petroleumwerte auf . Deutsche Erdöl — 3 . Am
Bankenmarkt standen Reichsbankanteile im Vorder¬
grund des Interesses , die mit Rücksicht auf die bevor¬
stehende Einführung in den variablen Verkehr sehr be«
gehrt waren . Die Anteile der Privatbankinstitute lagen
demgegenüber etwas schwächer , Handelsanteile — 1 .75.
Am Markt der Auslandsanleihen waren Zolltürken sehr
begehrt . Die inländischen Renten folgten fast durch¬
weg der Rückwärtsbewegung der Kriegsanleihe .

Iterlin .
fiir 1 Billion Prozent .Die Kurse

7.

Nordd . Lloyd
Dt . Bank
Dresdener Bank
A O . f. Anilin
B rger Tiefbau
Bremer Linol
Dt . Atl . Telephon
Dt . Luxembg .
Dt . Waffen
Dt Wolle
Dynamit Nobel
Elberf . Falben
Gaggenau
Geilenkirchen
Germania Zement
Gel . f. el . Untern .
Hannov . Waggon
Harpener Bergw .
Hoelch
Hohenlohe «
Alchersleben
Karlsr . Walch .
Kollmar Jourdan
Köln Rottweil
Laurahütte
Leopoldsgrube
Lindes Eism .
Linke Hofmann
Magirus
Guedhardt
Gotha Waggon
Hartmann
Heilbr Zucker
Knorr
Lindftröm
Lingellchuh
G. Lorenz
Mansfelder
Maximiliansau

verstehen sich
7. 24 8 . 7. 24

19 - 18,-
4, — 3,80
7.73 7,50
4,70 4 -
9, - 9, -
2,36, 2,60

12 12 11.28
8,25 7,84

43 63 42 -

z
'
,- 1 9̂0

5 .10 4, --5
9,75 9 .5 'J
1 - 6 25

45 .60 42 .50
4,25 4,-

15 .- 14,25
4 S ) 4.50

52 - 48,51
29 75 28,75
15, - 14 -
6,25 6.2)
2 .— 2, -

16 - 15,10
5 .20 4 60
4, - 3,75
4.10 4 -
5 - 5.-
6, - 8, -
1.30 1,25
9,2 ") 8 50
1.40 1.40
2,60 2.511
2. - 2. -
2 .40 2,50

14 - 13,-
2,10 2. -
3.12 2 84

5,SO 5,60

Mix u . Geneft
Mech . Lind
NSU
Oberbedarf
Oberlchl . Caro
Orenttein
Rheinstahl
Rhenania
Romb . Hütte
Sachlenw ".
Sarotti
Scheidemandel
Sinner
Teleph . Berlin
Ver . Stahl Zypen
Zellit . Verein
Zellst . Waldhol
Otavi Minen
5% Anhal . Rogg .
5 "/„ Bad L . Kohle
S°/0 Landw . R . Z.
5°/0 Schwerin R .
Oldenburg
5»/o Rogg . u . Rent .
5°/0 SScbs. Braunk.
5% Sachs , Landw .
5°/0 Eifenb . Bos.
3°/0 Port . Spez .
5°/, Goldmexikaner
Kosmos
Badische Zucker
Dt. Mafch .
Salzdetfurth
Stoehr
Stuttgart . Zucker
Teichgräber
Thoeris Oel
Neuguinea
Pomona
Diamond Sheres

Wtriin , 8 , Juli ,
Die heutigen Devisennotierungen stellen sich

Amsterdam
Bnen .-Aires
Brüssel
ChrlRtiania
Kopenhagen
Stockholm
Helsingfors
Italien
London
New -York
Paris
Schweiz
Spanien
Lissabon
Japan
Rio de Jan .
Wien
Prag
Jugoslavien
Budapest
Sofia
Danztg

7 . Juli
Geld |

15SU0
I .335
18.75
56 .80
66 .33

110.97
10.47

17.885
18.135

4. 19
21 .59
74 .76
54 .83
II .47

1.76
043
5.91

12.24
4 91
509
3.01

72 .54

Brief
:58 .90
I,345
18.85
56. 14
6667

111.53
10.53

17965
18.221

4.'i9
21 .34
75.14
55 .13
II .57

1.74
0.4 <
5.90

12.30
5.01
5.15
3.00

72 .93

4.
Geld
158.10

I.335
1895
56.86
66 .83
111.12

10.47
17.91

18155
4.19

21.55
74.76
55 46
II .47

1.75
0 .42
5.91

12.27
4.93
5.09aoi

72.62

7 , 7, 24 8 7 . 24
2,25 3 lJ

5,75 s
'
?5

8 25 8, -
8,25 V.7J

II .— 1053
20 — I ? -

4 10 3,75
8,51 9.25
1 - 0,95
0,9 ) —.75

! Z25 1284
4.2 i 4. 12
5 .75 363

81, — 81 -
1 — 1. -
7,50 7,53

21 .55 21—
37 j
5,75 9 -
2,52 2 53
3 25 3,25

IL' 6 1'! 6 3
2,32 2 .30
1,25 1,20
2 .31 2,2«
2,40 3, - .
5, - 4 .30

23 , —
13,25
2 33 2,30
3SJ 3 63

11, — 11. -
41 .50 44 .5)

2,3 J 2 33
—.93 0,93
4, - 3i4
2 50 2,43

30 .- 50 .—
14, - 14 —

wio folgt :
Mi .

Brief
159.00

1 345
19.05
56.14
66 87

III 86
10.53
17.97

18.245
4.21

21.65
75.40
55.74
11.9 ;

!.?<>
0.43
5.93

12,33
4.95
5 .11
3 03

72.98

Karlsruher Slandesbuch-Ausztige.
Todesfälle . 1 . Juli : Theresia Strubel , alt 75

Jahre , Erhfrau von Josef Strobel , städtischer VU'&dtcr ;
Wilhelmine Lindau , alt 81 Jahre , W >twe von Karl Lin -
bau , Kaufmann ; Gertrub Schährer , alt 46 Jahre , Ehe -
frau von Viktor Schährer Bahnarbeiter .

öriefe
aus öer Residenz
von EuschtachiusOintenmüller

Kngschtellter 1 . Gehaltsklaß .

Vänöchen 1 (Brief 1—20) Mk . - .50
Bänöchen 2 ( Brief 21 - 40 ) Mk . -.50
vänüchen 3 (Brief 41 - 60 ) Mk . - .50

»Bit im Karlsruher Dialekt geschriebenen , auch
für Mchtdadener leicht verständlichen Briefe , sind ein
reichhaltige » Lager reinen , herzerquickenden

Neue » Mannheimer Volksbl ,
. Gemütliche Lustigkeit und unverblümte leichte

Satire über sich und andere und die verschiedensten
Ding «, lauter . aktuelle ' Und . brennende " Themata .
Man wird beim Lese» von einer angenehme » , heiteren
Stimmung erfaßt und der Dialekt tut das keine , sie noch
zu verstärk «» . Aug »burg «r Po ^zeitu »g.

. In literarischen Kreisen schenkt man den Briefen
btssnder « B «achtung , da sie in ihrer Art zu den
besten Leistungen auf dem Gebiete der mundartlichen
SchriftsteNerei zu rechnen sind." Rastatt « Tageblatt .

Durch alle Buchhandlungen zu beziehen oder direkl
von der

Saüenia Verlag ».Druckerei Karlsruhe

3n & aH Hummel ' s
Hohlschitiferei

Werdersir . 13
werden

Mffer . R-ißeMngen . Haarschleife-
Maschinen. Pserdeschkren . Haarschkeide -

hanshaüscheren. TAmeffer.
Tafchemeffer nftv.

fachgemäß geschliffen und repariert.

stärkt u . reinigt den Haarboden u.
verhindert die Schuppenbildung .
Hinterlässt einen lieblichen , nicht
aufdringlichen Veilchengerm h I

Preis die Fiaschs Mk . 2 . 25 und 3 .50 .
Zu haben in Apotheken , Drogen - ,
Friseur- u . Parfümerie -Qeschäften

F. Wölfl & Sohn
Karlsrahe .
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Gardinen
Scheibengardinen Stück —.50
Küchengardinen , weiss und bunt — .75 —.45
Spannstoff , doppelt breit 1.25
Etamine , 150 cm breit 1.75
Madras , dunkelgrundig , 130 cm . . , 4.75
Tüll - und Etamine -Stores 3.—
Tüll - und Etamine -Garnituren , 3teilig . 7.50
Madras -Garnituren , 3teilig 9.50

Teppiche u. Vorlagen
Tournay

Velour

200/300

W ollperser

210 .—
200/300

120.—
200/300

250/300
295.—

250/350
195.—

250/350
95 .- 150.—

Läuferstoffe , 65 cm breit . . . . . 1.75
Vorlagen in Jute mit Fransen . . . . 1 .45
Vorlagen in Tapestty und Plüsch , , 6 .50
Divandecke , gewebt , Persermuster . . 14.50
Tischdecke , gewebt , schöne Muster . . 8.25
Mokettplüsch für Möbelbezüge , 130 cm

breit 9.50
Messinggarnituren , rein Messing in

allen Längen , 150 cm lang . . . . 3.25

Linoleum
Linoleum , 200 cm breit , dm . . . . 3.25

Teppiche

Läuf erstoff

Wachstuch

2001250 200/300
24.50 29.50
60 67 90
2.65 2.95 3.85
85 100 115

2.35 2.75 3.10

Steingut

Weitere Beispiele unseres Preisabbaues
TongeschirrBunz «

lauer
Teigschüssel , braun , 40 cm . . . . . 0.75
Kartoffelschüssel , braun , gross , . . 0.40
Teekannen , 2 Liter , bunt 2.95
Sauermilchtöpfe , braun . . . . 0.50 0.25
Bundform , braun . . . . 1 .25 1 .90 0.70
Milchtöpfe , braun . . . . 0.35 0.28 0.22

EmailBe
Milchtöpfe mit Ausguss , 14 cm
Nudelpfanne , 20 cm . . . .

. 0.95

. 0.95
Wassereimer , 28 cm 1.50
Toiletteeimer , 24 cm . . . . . . . 195
Fleischtöpfe , 22 cm . 1.45
Spülwannen , 36 cm . . . . . . . . 1 .95
Ringtöpfe , 24 cm . . . . . . . 2.10

Aluminium
Fleischtöpfe mit Deck ., 16—22 cm, Satz 6.95
Essenträger Stück 0.95
Nudelpfanne , 16 cm . . . . Stück 0.95
Milchtopf , 14 cm Stück 0.95
Gemüseschüssel , 24 cm . . , Stück 0.95
Durchschlag -SeÜier, 16 cm . . Stück 1.20

Zinkwaren
besonders preiswert

Waschwannen , oval
_ 80 75 70 65 _ 60cm

7 .95 6.95 5.95 4.95 4 .25
Waschkessel mit Deckel

46 44 42 40 38 cm
* 7.25 6.50 5 .35 5.25 4.75

Wandkaffeemühle
geschmiedetes Mahlwerk

Glaswaren
Zitronenpressen Stück 0.18
Kompotteller . Stück 0.12
Wassergläser Stück 0.12
Blumenvasen mit Dekor . . . Stück 0.80
Salatschalen , 23 cm . . . . Stück 0.90
Kompotschale mit 6 Schälchen Satz 1 .35

Holzwaren
Waschbretter , starke Zinkeinlage . . 175
Salzmetzen , Tonnenform . . . Stück 0.65
Küchenhocker , Buche , roh . . Stück 3 .25
Küchenstühle , Buche , roh . , Stück 5.50
Handtuchhalter mit 4 Haken . Stück 1 .70

Haushaltartikel
Eismaschinen Stück 4 .95
Fliegenschränke , hell lackiert . 19. — 12.—
Giesskannen , lackiert 3 .25 2 .85
Saftbeutel mit Ring 2.10
Bohnenhobel Stück 0 .40
Bohnenschnitzler mit 5 Messer . . . 3.25
Schrubber , Fibre . 0.45
Abseifbürsten , Union , spitz . . . . V.35
Waschbürsten , rund . . . . . . . 0.20
Waschseil , 20 Meter 0 .70
Rosshaarbesen . . . . . . Stück 2.95
Kokosbesen Stück 0.70

Garten -Veranda -Möbel ,
Eis- und Konservenschränke und Küchen

zu bedeutend ermässigten Preisen .

Porzellan
Tassen , Birnform , weiss . . . Stück 0.25
Tassen , mit Untert ., Goldrand . Stück 0.30
Teller , massiv , flach . . . . Stück 0.25
Salatschüssel auf Fuss , gross . Stück 1.50
Kuchenteller mit Blumendekor Stück 0.95
Kaffeeservice , 9teilig , mit Dekor von 3.50
Speiseservice , 12 Personen , mit Kranz¬

dekor . Stück 49 .—

Papierwaren
Butterbrotpapier , 8 Rollen , ca . 400 Bl . 0.95
Krepp -Klosettpapier , 8 Rollen . . . 0.95
1000 Papierservietten , weiss Seiden ,

Grösse 38X38 1 .95
300 weisse Krepp -Servietten . . . . 0.95
Kassette -Briefpapier , Lein ., Press , und

gek . Umschläge , 50 Bogen , 50 Hüllen 0.95
Briefpapier -Kassetten , Restp . , versch .

Formate , 25 Bogen , 25 Hüllen . . . 0.45
Geschäftsbriefumschläge , 1000 Stück . 1 .75
Quart -Postpapier , 100 Bogen |liniert , car . , raut . > zus . 0.95
100 Geschäftsbriefumschläge J
Quart -Brief-Block , ohne Linie , liniert

und kariert , 50 Blatt 0.38

ESiiroartiBcel
Briefkörbe aus Pappe , Quart und

Folio . . . 1 Stück 0.70, 3 Stück
Schreibmaschinen -Durchschlag ,

1000 Blatt
Schreibmaschinen -Durchschlag ,

farbig , 1000 Blatt . . . . . . .
Schreibmaschinen -Post , 1000 Blatt

Quart und Folio 4.95 2.95

1 .95

0.85

1.25

Tonnengarnitur , 16teilig, mit Dek . . . 11 .75
Mostkrüge mit Obstdekoi 1.10
Kannen -Untersätze , rund und viereckig 0 .60
Ragoutterrinen mit Deckel 0.95
Kinderbecher , bunt 0.18

K NO F
Mengenabgabe vorbehalten ! Mengenabgabe vorbehalten !

Reise -Hrtikel
Hartplattenkoffer , gute Ausführung

mit Ecken
Grösse 50 55 60 65

4.50 4.75 4.95

Echt Vulkanfibre , beste Verarbeitung
Grösse 50 60 65

10.50 12.50 13.50

Reisetaschen , Maulbügelform , aus
gutem Kunstleder , mit Stoffutter

Grösse 40 45
6.50

5.59

70
14 .50

5°
7.505 .75

Reisetaschen , Keilform , aus gutem
Kunstleder , mit Stoffutter

Grösse 33 —36 39—42
2 .95 3.25

Reisetaschen , Maulbügelform , Volleder ,
Krokodilpressung

Grösse 50 55
19.50

™
23.- ;

Thermosflaschen , y, Liter . , . . 1.—«
Rucksäcke mit Lederriemen

für Kinder für Damen für Herren
1.25 2.50 4 .50

Lederwaren
Aktenmappen , Volleder , mit Griff 6.95 4.9&
Brieftaschen , Rindleder . . . . 2 .95 1 .7S
Geldscheintaschen für Papier , und

Hartgeld , m. Lederfutt . 1 .95 1 .65 0.95 0.95
Mod. Besuchstaschen in verschieden .

Lederarten 3.95 1 .95 1 .26
Damentaschen , gr . Kofferform , Voll¬

leder 7.50 5 .50 4J #
Geldbeutel zum Aussuchen Stück 20 Pf®,

Todesanzeige .
Gott dem Allmächtigen hat es ge-

fallenv meinen lieben Mann , unsern
guten Vater

Karl Schlageten
Oberlehrer a. D.

nach kurzem, schweremLeidenimAlter
von beinahe69 Jahren zu sich zu rufen.

Forchheim b . K. , Karlsruhe, Bonndorf
i . Sc 'iw. , Ettlingen , den 7 . Juli 1924 .

0 e trauernden Hinterbliebenen .
Beerdigung am Mittwoch nachm.

V, 7 Uhr in Forchheim .

Stadtgarten w u;»S "™ Festhalle
bad .

Montag , den 14. Juli , abends 8 Uhr
In Verbindung mit Orchesiervorträgen der Vereinigung

Polizeimusiker
KoilZCPt des Iterliner Mozart-Jagendebors

120 Knaben und Mädchen.
Eintrittspreise : Abonnenten 50 Pfg ., Nichtabonnenten 1 Mk ,

Kinder je die Hälfte .

Mittwoch , den 9 . Juli , abends 8 Uhr beim Schwarzwa' dhaus :

Italienische Wacht —
Orchester : Hitrmoiiiekapelle .

Eintrittspreise wie gewöhnlich .

« i » « « m

BW ?

Karlsruher
Kausfrauenbund ."
Mittwoch , den 1« . Jnli ,
pünktlich halb 4 llfir , im

Schiahle , Nitterstraße 7 :
8 . Kaupt -

Versammlung .
Tagesordnung :

1 . Tätigkeitsbericht .
2 . Kassenbericht .
3 . Enllastiing der Kassiererin .
4 . Neuwahl deS Vorstandes .
5 . Verschiedenes ,
Anträge hier ; » bis 13. Jnli erbeten .
Kar sriil . e, den 8. Jnli 1M4 .

Ter Vorstand .
Nach Schluß der Hauptversammlung Vortrag

über drahtlos Telegraphie und Telephon » (Rund
funkeuip

'
ang )

HHi
Hochaktuelle Erscheinung im Jahre

Kant - und Thomas Jubiläums I
Soeben erschienen :

/Iii zu Iiib von üqi !
ZurRenaissancederph losophischen Bildung
Gedan '<enzu denRefoimvorschlägen derle 2ten
Päpste v. Dr. WaltherKö .iig 8°. 56Seiten.Mk 1.50-

Kant oder Thomas von Aquin!
Ein Beitrag zum Geisteskampf ( er Gegenwart.
W e wird sicti die Zukunft des Abenolandes" "beiden — Untergang oder Wiederauf¬
stieg 1 Das Bncb veisucht eine Lösung vom

> , , punkt der christlichen Philosophie .

Verlagsanstalt Benziger & Co,
A .

- G . , Köln a. Rhein,
numh alle Boci händigen

~ Reichsbanner
Schwarz - Rot - Golö.
Gründungsversammlung

Donnerstag, 10. Juli, abends 8 Uhr
im Friedrichshof

Dr . Emil Kraus-Mannheim spricht über :

Ziele u. Aufgaben öes Reichs-
banner .Schwarz Rot-Holö ".
Zutritt haben : Alle, die auf dem Loden der Weimarer

Verfassung stehen. (Ausweis !)
Keinen Antritt haben : Gegner der Republik , Kommuni¬
sten und Monarchisten d. h. Deutschvölkische . Deutsch-

nationale und Deutsche Volksparieiler.
Die Migliedschajt kann am Eaaleingang erworben

werden .

Republikaner , Zrontsolöaten!
Es gilt, eine Organisation zu schaffen, deren Mitglieder
sich unter Einsah von Gut und <eben dem Dienst an
der Republik widmen. Die Organ sation hat die Auf-
gäbe, die Festigung der Republik zu betreiben und sie

gegln alle ihre F inde zu verteidigen .
Die provisorische Ortsleitung.

Donnerstag, den 10. Juli , abends von 8 — lO ' /s Uhr :

KONZBRT
Orchester: Kapelle der Vereinigung badischer Polizeimusiker.

Katholische Liebftauen -Mchengemeinde
Karlsruhe-Süd.

Die Katholiken der Südsiadt sind freundlichst
eingeladen

zum Jubelfeste von Hochwürden Herrn
StadtpfarrerKarl Haungs

auf Sonntag, den 13. Juli.
Die kirchliche Feier findet statt in U. L Frau, morgens
7*10 Uhr . Die Festpredigt hält Herr Universitäts-
Professor Dr. Sauer, Freiburg i. Är. Das Gemeinde-
fest in der großen Festhalte beginnt abends Punkt
s Uhr, wobei Herr Oberregierungsrat Hauser die
Festrede hält und der verstärkte Kirchenchor mit Äe-
gleitung des ^andestheater-Orchesterö das Oratorium
„Maria Heimgang " von p . Molitor O .S .Ä . singt.

Mitwirkende:
Frl. Erna Seremi, Opernsängerin vom ^andestheater
Dessau (Sopran) H<rr Iosef Neuster (Ätarifon );

Herr Hugo Rahner (Orgel).
Musikalische Leitung : Herr Franz Maßler .

OerSiiftungsrat U. L $ r a u

Zurück
Dr . med . O . Sltzler

Facharzt für Hals-, Nasen- und
Ohrenkranke

Sprechstande 3 — B Uhr . Samstag 1 — 2 Uhr
Waldstrasse 8 — Tel . 4758

| Samstag , 12 . Iuli , abends 8 Uhr j
im grossen Festhallesaal

Ball
Smlt besonderen Aufführungen der Tanz- !
== schule Olga Leger-Mertens. = J
^ Eintritt : Mitglieder Mk . 1 . — , Nicht -
= j Mitglieder Mk . 3 . —, Studierende die ZZ
^ Hälfte , dazu je noch Steuer und Einlass -
S gebühr .
HÜ Kartenverkauf : für Mitglieder nächsteng »
»e= Montag und Donnerstag , je abends
p = bis !/j9 Uhr im Probesaal Löwenrachen , §| J
M für Nichtmitglieder ab Dienstag , 8. ds . Ms

in der Musikalienhandlung Fritz Müller , gl
Kaiserstrasse .aniiTiiiiiwmTOiwHWiTiin

Städt .Koszeithaus
Karlsruhe .

Dir . : Adalbert Stefiter .
Heute (Mittwoch ) und
täglich abends 8 Uhr.
Nur noch einige Male :

Mädi .
Titelrolle : Edith Steffter.
Clo : Karin Hvlm
Anatol : Edgar Wiesen¬

danger a . G.
Stidi : Fritz Steldl.

Samstag , den 12 . Juli ,
abends 8 Uhr :

Familie Raffke

Büsttt
mit Kredenz und

Schlafzimmer
( neu ) billigzuverkaufen
Brauerstrasze 1.

IHIiiÜM 'MlI
jeder Ar !
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Miana von Stockhausen.
< Bon Heinz Manthe (Boppard ) .

Wenn man darangeht , die ausgeprägtesten Persönlich -
/ leiten im katholischen Schrifttum unserer Tage aufzu -
' zählen , so wird man , ungeachtet ihrer Jugend , Juliana
; von Stockhausen in die vorderste Reihe stellen müssen .
Gleich beim Erscheinen ihres " ersten Romanes horchte
die Literaturkritik auf , und zahlreiche . Stimmen wiesen
auf sie als eine große Begabung hin , von der noch viel

/zu erwarten sei . Man fühlte gleich, daß bei aller tech¬
nischen Abhängigkeit von der Handel - Mazzetti hier ein
-durchaus eigenwegiges Talent an der Arbeit war . Die
Dichterin hat gehalten , was sie in ihrem ersten Werke

, versprach . 1917 war es erschienen . Jetzt liegen noch
/drei weitere Bücher vor , alles abgerundete Kunstwerke ,
jbie ein erfreuliches Wachsen der Künstlerin verraten .
Usch wer diese vier Romane , „Das große Leuchten "

,
„Brennendes Land "

, „Die Lichterstadt " und „Die Sol -
baten der Kaiserin " gelesen hat , der . wird immer wieder
darüber erstaunt fein , wie eine so junge Dichterin solch
reife Werke ersinnen konnte . Sie selbst erzählt einmal
ihr L^ben in 'Kürze so : „Ich bin Süddeutsche , im Jahre
1399 nahe dem badischen Schwarzwald geboren . Die .
Mutter ist Badenserin , aber der Vater Westfale . Durch
den Wechsel vieler Garnisonen — mein Vater ist Osfi -
zier — ward meine Kindheit sehr farbig . Mit fünfzehn
Jahren begann ich Märchen zu schreiben , mit siebzehn

Kmehlen Roman „ Das große Leuchten "
, der bald danach

'ibei Kösel in Kempten erschien. 1918 folgte mein „Bren -
Elendes Land ", welches jetzt in Wien verfilmt wurde . Zu
'
Weihnachten wird mein drittes Werk , „ Die Lichterstadt "

erscheinen . Ich lebe in Meiningen , . nun wo ich keine
große . Arbeit habe , sehr viel

'
auf Reisen , die Wunder der

'Welt genießend .
"

Alle Werke (bei Kösel , Kempten ) schöpfen ihren Stoff
aus dem Born der Geschichte . Stockhausen hat einen
Blick für geschichtliche Zeiten , Wendepunkte historischer
EntWickelungen , in denen sich am ersten Kämpfe und
î chickfale der Menschen und ihrer Meinungen ergeben .
.Daß sie aber als Siebzehnjährige , wo andere in Ge -
Mhlen schwärmen und für Stammbücher ihrer Pensions -
Mwestern rührselige Verse Hauchen , sich mit Ernst und
Mfer dem historischen Roman ergab , und zwar mit Er -
' folg ergab , das war ein große Hoffnungen erweckendes
Meugnis für die gestaltende und schöpferische Kraft ihres
Wchtertums . Die Dichterin hat selbst versucht , zu er -
Münden , wie sie zum historischen Roman kam , ja kam -
i«nen mußte : „ Draußen singt der kühle , silberne Wind
Aas Lied vom Herbst , singt es über die müden Wiesen ,
»Zwo blasse , giftig süße Herbstzeitlosen im Dunst des dün -
§nen Nebels stehen ; singt durch die leis sich färbenden
Mälder , durch die Gärten , drinnen letzte Lebensglut in
leuchtenden Blumen brennt . Wie sehr liebe ich es , die-

!sen wundervollen Bildern vom Leben und Sterben und
Wiedererleben der Natur zu lauschen . Siehe , da steigen

?Ke auf , Dinge , die man tot und begraben wähnte in
Jahrhundert alten Gräber » und die doch aufstehen in

Mut und Geist der Enkel . Ich gehe ihnen nach , den alten
'Historien , die neu und voll leben werden , wenn man die
rechte Springwurzel in der Hand hält , sie zu erwecken .
Da kommen mir die Jahrhunderle vor wie Glieder einer
goldenen Kette , die einen nach dem anderen durch meine
suchenden Finger gleitet ; denn alle Geschehnisse wurzeln
'ineinander und wachsen organisch auseinander hervor .
Wie ich zur historischen Dichtung gekommen bin , fragen
Sie ? Vieles ist Vererbung . Ich bin ans einem uralten
Geschlecht, und das kriegerische und kulturvolle Blut
vieler Ahnen hat sich bei mir verdichtet zu einer starken ,
lebendigen Kraft , die Vergangenheit tatsächlich werden

.zu lassen . Ich sehe unendlich plastisch jede Szene , jedes
Mld , das ich niederschreibe , bor mir , ja ich höre die
Worte des Dialogs , sehe die Gesten der Redenden . Ich
schaffe in einer beinahe ekstatischen Intuition , die mich
vollständig in die Geschehnisse hineinreißt , die ich
schildere .

" *

Die Richtigkeit dieser Darstellung finden wir auf
jeder Seite der Bücher Stockhausens bestätigt . Die
schweren Kriegesstürme , die zur Zeit des schwäbischen
Bauernaufstandes die deutschen Lande und namentlich
thren Süden durchtobten, schildert uns das „Große
« uten " in den Lebensschicksalen der Reichsgräfin Ger -
»asia von Dietburg und des Bauern Hemperger mit
seinem lieblichen Weibe Alate , deren Glück in dem
Widerstreit der beiden Kraftnaturen ihres treuen und

Mannes und der stolzen , oft zu kraftvollen
Gräfin zerbricht . Die beiden Hauptgestalten sind durchs
aus lebenswahr gezeichnet . Aus Treue zu seinem Weibe
verschmäht der Bauer die Liebe der vereinsamten adeli -
gen Witwe , die ihm nun in verletztem Stolz den Unter -
gang bereitet . Aber er ist dennoch der Sieger , denn
fei .ne Widersacherin geht am Ende den Weg reuiger
Buße . Ist im Anfang das große Leuchten die Brandfak -
krl des Aufruhrs der geknechteten Bauern gegen ihre
adeligen Bedrücker , der Brand . der Leidenschaften in den
Helzen der Menschen , so ist es im Aus .ga ^ g des Buches ,
als .die Muten der Leidenschaft verlöscht sind, der große
himmlische Gedanke der christlichen . Nächstenliebe und
der Liebe zum Ewigen , der alles versöhnt und zum Heile
führt . Nicht die irdische Liebe bringt das große Licht ;
eS liegt außerhalb dieser Welt . Ein alter Spielinann
sagt davon : „Die Liebe ist mir vergangen , das Leid ist
verronnen , aber der Tod bleibt mir und führt mich
sicher .

" Die Art wie diese Idee durchgeführt wurde ,
»̂errät die geborene Dichterin . Im einzelnen wird na -
türlich der kritische Leser noch manche Schwäche in Auf -
"

au und Personenzeichnung finden , aber auch er wird
ch gerne von dem Leben fortreißen lassen , das in diesem
!erke pulst .

Dieses warmherzige Temperament iist der schönste-
»g des zweiten Werkes „ B .rennendes Land , der
oman des Barock in der Pfalz .

"
„ Äes Barock " ist viel -

'leicht etwas viel gesagt , denn erschöpfend wird man wohl
haS hier gebotene Bild der Barockzeit in und ' um Heidel -
terg nicht nennen wollen . Aber das Problem des Ro -
/« ans dürfte sicher in der Barockzeit häufiger gewesen
jfeht : Unter dem äußeren Schnörkelwerk , bei dem fro -
Hen Genußlebeu blieb doch nur zu oft das Herz leer
*mb unzufrieden und suchte Erfüllung in der Liebe und

;{r wirklichem Erleben , auch von Leid . So sehen wir
| « nn hier die Heldin im Anfang tänzelnd , lachend und
ßcherzend das Leben am Hofe als ein großes Spiel
» ehmen , bis sie selbst der Fangball des Schicksals wird
jtad in schweren Lebenskämpfen zu einer reifen Mütter -
. Kchkeit heranwächst , an deren Erblühen sie zugrunde
geht . Dieser inneren Handlung entspricht die Ent -

Wicklung des äußeren Geschehens . Beginnend mit dem
»fröhlichen Leben am Hofe zu Heidelberg , endet die Hand -
lung im grauenvollen Brande der von Frankreichs
Scharen verwüsteten Pfalz . Die Dichterin hat in diesem
Werke gehalten , was sie im Erstling versprach . Vor
gllem ist es ihr gelungen , eine prachtvolle Steigerung

des Geschehens durchzuführen . Die Deutsche Zeitung
in Berlin sagte zu diesem Werke : „Eine ungeheuere
Leidenschaftlichkeit schlägt wie feurige Lohe durch diese
Begebenheiten , eine „ priesterliche Empörung wider
Dünkel , Falschheit und Unbedenklichkeit .

" Sicher ist da -
mit der tiefere Sinn von Stockhausens Schaffen richtig
erfaßt . Das verrät deutlich ihr drittes Werk .

Mit dem Roman „ Die L i ch t e r st a d t " wuchs die
Dichterin hoch über ihre bisherigen Leistungen hinaus
und schuf einen historischen Roman , den man zu den
wenigen guten seiner Art zählen darf . Zeitecht in Bild
und Rede schildert dieses Werk die bewegten Tage der
Renaissance und der beginnenden Reformation . In sei-
nem Mittelpunkt steht der deutsche Landsknechtführer
Georg von Frundsberg , um ihn seine Lokotenenten und
Landsknechte . Drei Frauen haben Anteil an seinem
Geschick : die zarte und innige Katharina , eine echte
deutsche Frau und Mutter , der der Dichterin ganze Liebe
gilt , dann die glühende Lucrezia Rovere mit all ihrer
berückenden Schönheit , die sich doch so sehr nach schuld-
loser Reinheit sehnt , und endlich die herbe und stolze
Anna von Lodron , deren tief innerliche Liebe zum steten
Opfer wird . Der -Ritter Frundsberg rechnet unter die
schönsten Männergestalten unseres Schrifttums . Zeit -
echt und derb tritt er auf , aber in seinem Herzen ist die
Lichterstadt Rom in seinen jungen Jahren , in den
reifen Jahren des Mannesalters die ewige Lichterstadt
jenseits der Sterne . In diesem Werke hat Stockhausen
es glänzend verstanden , über deu Stoff sich zu erheben ,
indem sie dem äußeren Geschehen eine Idee überordnete .
Damit vermied sie die Gefahr , der so mancher Dichter
historischer Roman erlegen ist, die bloße Schilderung
von spannenden Geschehnissen als letzten Zweck der Dar -
stellung anzusehen .

Im vergangenen Jahre wagte die Dichterin dann
einen ganz großen Wurf in dein Roman „ D -i e Solda¬
ten der Kaiser ! n "

. Wiederum hat sie ihren
Stoff genommen aus einer Zeitenwende : die
alte Zeit des absoluten Herrschertunis stirbt
ab , ein neues Geschlecht voll aufgeklärter Ideen
Verlangt fern Recht .

'
Ihre Verkörperung finden

beide entgegengesetzte Anschauungswelten in Maria
Theresia und ihrem Sohne Joseph ll . lieber
die Komposition dieses Werkes mit ihrer scharfen
Eäfur in der Mitte , die es eigentlich zu zwei
Romanen macht , werden die zukünftigen Kritiker streiten ;
wenn man aber vom dichterischen Kunstwerk in erster
Linie klare Erkennbarkeit einer leitenden Idee fordern
darf , so wird in dieser Hinsicht der Roman sicherlich
vollauf befriedigen . Es ist kein Einzelschicksal , das sich
vor uns im Leben der Kaiserin abspielt ; dieser Kampf
zwischen Liebe und Pflicht, . zwischen Frauentum und
Herrscherberüf ist etwas Allgemein - Menichliches in seinen
tiefsten Wurzeln : jeden Menschen , der das Leben ernst
nimmt , kann dos Lebensgeschick hineinziehen in den ge -
fährlichen Zwiespalt zwischen dem Sehnen des Herzens
nnd den strengen Forderungen des Berufes . Allgemein
menschlich ist auch die herbe Tragik des Buches , der jeder
Mensch unterliegt , wenn er sich ihrer zu seinem Heile
auch nicht immer bewußt wird ; es ist die Tragik des

. Alleinseins , die für uns alle gilt , denn unser innigstes
Fühlen , unser heiligstes Wollen bleibt am Ende doch
nur für uns allein , nicht niitzuhelfen auch dem aller -
nächsten Freund und Gefährten . And diese Tragik ist
um so schmerzlicher , wenn unsere nächsten . Freunde uns
nicht verstehen . Da hilft schließlich nur eins , sonst wäre
sie nicht zu ertrage » : die Liebe , nicht die vergängliche
irdische , sondern die ewige , himmlische Liebe , die in je
dem Menschen den Bruder sieht , auch wenn er unser hei
ligstes Wollen nicht versteht , auch wenn er es verlacht
oder sogar sich ihm entgegenstellt . Und auch in der Tra -
gik des Schicksals einer Maria Theresia ist dieser Roman
so recht ein Buch für unsere Zeit der feigherzigen Kom -
proii ' isse im Kampfe der Pflichten und des Begehrens ,
ein Buch für unsere Tage in denen auch so manches
große und edle Wollen scheitern muß an neuen Ideen ,
zu denen für so manchen wackeren Lebenskämpfer kein
Weg und keine Brücke führt . In dieser zeitgemäßen
Problemstellung kommt so recht die ganze Reife der künst -
krischen Auffassung dieser jugendlichen Dichterin zur
Geltung .

Die Klarheit der dichterischen Leitidee beruht wohl
in erster Linie auf der großen Anschaulichkeit ihres Vor -
stellungsvermögens , von der die Dichterin in der oben
angeführten eigenen Würdigung ihres Schaffens spricht .
Es würde einen Kenner ihrer Werke garnicht verwun -
dern , wenn sie uns eines Tages mit einer groß ange -
legten historischen Tragödie beschenkte . Und uns dünkt ,
sie müßte gut ausfallen , denn in diesem Roman zeigt
sie eine große Meisterschaft im Aufbau gewaltig wirken -
der dramatischer Szenen , nicht bloß in äußerlicher Hand -
halning der Massen und ihrer Wirkungen , sondern auch
in der Gegenüberstellung von Personen in einem drama -
tisch wirkenden Zwiegespräch , das uns in die tiefsten Tie -
fen menschlicher Empfindungen und Leidenschaften blicken
läßt . Es offenbart sich da ein glücklicher Ausgleich in
Stockhausens Dichternntur . Das klare Bewußtsein der
Leitidee und die plastische Anschaulichkeit ihrer Darstel -
lung bilden eine sich ergänzende Einheit , die das Recht
begründet , auf das Schaffen der jungen Künstlerin noch
große Hoffnungen zu setzen. Bei ihrer gegenständlichen
und farbigen SchilderungSart , bei ihrem warmblütigen
Temperament läge sonst immerhin die Gefahr vor , daß
sie sich im rein Stofflichen und Artistischen verlöre , wie
es leider so manchen anderen Talenten ergangen ist — —
Nannh Lambrecht ist dafür ein warnendes Beispiel .

So darf mau sich ohne Sorge an der glänzenden
Schilderungsknnst unserer Dichterin freuen . Dazu bie -
teu alle vier Bücher reichlich Gelegenheit . Vor allem
wird auffalle » ihr starkes Einpsinde » für Licht nnd Farbe

nicht zufällig leuchtet es in den Titeln ihrer ersten
drei Bücher .

So weiß die Dichterin mit wenigen Strichen eine
ganze Landschaft zu malen , eine Tageszeit , eine Witte -
rung mit ihrer ganzen Stimmung . Und solche Hinter -
gründe erfüllt sie mit greifbarem Leben , ob sie nun das
Leben auf einer mittelalterlichen Burg oder im Bauern -
gehöst , im Landsknechtlager , am Renaissance -Hof oder im
Wiener Kaiserschloß schildert , ob sie die stille Szene herz -
licher oder leidenschaftlicher Liebesstunden oder das Ge -
tümmel der Schlecht bei Pavia oder ein nächtliches
Schlachtfeld der schlesischen Kriege malt . Immer stehen
ihre Gestalten plastisch vor uns , und wenn es auch die
unwesentlichsten Nebenpersonen wären .

Juliana von Stockhausen muß als eine der stärksten
Hoffnungen unserer katholischen Gegenwartsdichtung ge»
wertet werden . Ihr Schassen ist frei von jeglicher uu -
angebrachter Engherzigkeit und Kleinlichkeit , es verrät
einen weit über seine Jahre hinaus gereiften Menschen
von tief christlichem , katholischem Denken , dem alles
irdische Geschehen ausläuft und gipfelt in Gott .

Christliche Spuren im vorkolumbischen Amerika .
Von «Univ .-Prof . Dr . Georg W u n d e r l e - Würzburg .

Es klingt wie ein Märchen , nach Spuren des Chri -
stentums im vorkolnmbischen Amerika zu suchen . Der
bisherigen Amerikanistik schien ein solches Unterfangen
geradezu abenteuerlich . Aber , war n >cht die Erkundungs -
fahrt , des Kolumbus selbst ein Abenteuer ? Und doch
hat sie die Erschließung einer unbekannten Welt zur
Folge gehabt . Unbekannt war Amerika wenigstens der
damaligen Menschheit ; war es - eine schlechthin „ neue "

Welt ? .
Die vergleichende Kunstsorschuug hat schon vor Jahren

Übereinstimmungen zwischen der mittelamerikanischen
Maya - und der peruanischen Jnkakultur einerseits und
europäischen bezw . asiatischen Motiven anderseits ficht-
bar gemacht , die den Forscher vor ganz ungeahnte Auf -
gaben stellten . Konnte man sich angesichts der erstaun -
liehen Tatsachen damit begnügen , bloße Analogie - oder
Konvergenzerscheinunge » anzunehmen , die ans gleichen
seelischen Bedingungen ohne äußerlichen Einfluß als
ungefähr gleiche Wirkungen hervorgingen ? Oder mußte
man , so seltsam und befremdlich das auch zunächst fein
mochte , auf eine geschichtliche Berührung der vorkoluin -
bisch-amerikanischen Kultur mit derjenigen der alten
Welt zurückgreifen , um das Merkwürdige zu ent -
rätseln ? Die Frage ist heute noch nicht völlig spruch -
reif . Sie dürfte aber im Sinne der geschichtlich: » Kul -
turberührung entschieden werden , da sich auch sonst die
Beispiele dafür mehren , daß Kulturübertragungen aus
weiteste Entfernungen einwandfrei feststehen . Es ist
eben dann ein stolzes Vorurteil unserer Zeit der Eisen -
bahnen , des Dampfschiffes und der Elektrizität , zu
glauben , daß erst seit verhältnismäßig kurzer Frist „ die
Welt kleiner geworden sei

"
. Auch im Altertum waren

ihre Länder und ihre Meere dem kühnen Menschen
nicht unüberbrückbar .

Die Fülle der Probleme , die sich hier auftut , be-
kommt eiu ganz neues Gesicht durch die Frage :
Amerika nnd U r ch r i st e .n t u m . Professor Carl
Maria Kaufmann , einer der bedeutendsten christlichen
Archäologen , wirft sie soeben mit einer höchst interessan -
ten Schrift ( erschienen im Delphin -Verlag , München )
in die religionsgeschichtliche Forschiliig hinein . Seine
Darlegungen wollen nnd können heute noch kein ab -
schließendes Wort bringen , dafür ist der Boden der
Untersuchung noch zu schmal . Aber von ungewöhnlicher
anregender Gewalt sind die Perspektive » , die er gerade
als christlicher Archäologe , in die überraschenden Gleich -
Mäßigkeiten öffnet. Er weiß wahrhaftig W e l t v e r -
k echr s w e g e d e s . j u n g e n C h r i st e n t u >» s nach
den Reichen der Maya und Inka in v o r k o -
l n in b i s ch e r Zeit zu erschließen . Man darf auf die
weitere und einläßlichere Verfolgung dieser Missions -
bahnen des Urchristentums gespannt sein . Das „ Neue "

an der sogeilannten neuen Welt müßte dann freilich
mehr nnd mehr verblassen . Vielleicht ist der Entdecker
dieser erstaunlichen Zusammenhänge begreiflicherweise
am Anfange , zu sehr geneigt , von der Möglichkeit bloßer
Konvergenz abzusehen und stets den historischen Zu -
sammenhaNg durch Kulturübertragung anzunehmen .
Manchmal hat man den Eindruck , als ob der Historismus
jedenfalls mit den eben dargebotenen Mitteln noch nicht
fest genug gestützt wäre . Indes , der Kritik ziemt es zu
schweigen , bis ein genauerer Einblick in das Material
und damit eine umfassendere , d . h . nicht rein geschicht -
liche, sondern auch pshchologisch-vergleichende Deutung
möglich geworden ist . Die Bewahrheztung der neuen
Annahmen würden für Religion »- und Kulturgeschichte
von größter Tragweite sein .

Professor Kaufmann unterbaut seine Auffassung
durch eine allgemeine Studie über Weltverkehrs -
w e g e im A l t e r t u m . Aus ihr ergibt sich klar , daß
der Gesichts - und Erfahrungskreis der alten Welt eine
mächtige Erstreckung besaß . Der Gersasser darf auf
Grund seiner Zusammenstellung füglich folgern (S . 12 ) :
„ Es müssen also schon sehr frühzeitig wandernde Han -

delsleute und damit auch Handwerker Weltwege ge«
gangen und gefahren sein . Welche Rolle spielte sie als
Mittler und Überträger ihrer Sitten und Künste ?
Und nicht nur sie. Auch dem Forscher standen sie zum
mindesten ebensogut offen wie dem Kaufmann oder
dem Abenteurer .

"
„ Auf keinen Fall schließen die techni-

schen Möglichkeiten der Antike es aus , daß karthagische ,
phönizische oder römische Handelsschiffe über die Azoren
hinaus an die Küsten Amerikas verschlagen wurden und
zurückgekehrt seien "

(S . 13) . Muß das zugestanden
werden , dann ist es unbestreitbar , daß . Meere und
Kontinente keine Schranken für das Hin - und Herwogen
von Kunstmotiven bildeten (vgl . S . 20) .

Und Kaufmann weiß auf Grund dessen i m B e r e i ch c
der Maya « und Jnkakulturen eine
Reihe von altweltlichen und alt chri st -
l i ch e n Anklängen zu finden . Ob bei ihrer
Übermittlung der pazifische oder der atlantische Weg
in Betracht komme, ist ihm weniger von Belang als der
Nachweis der Kulturwanderung auf amerikanischem
Boden selbst . Die Elemente , die aus der alten Welt in
die amerikanischen Knltnrbezirke und Kulturentwick¬
lungen eingefügt wurden , gehören vor allem der indo -
iranischen Kultur und ihrem ägyptische » , oiäherhiu
koptischen Einschlage an . Die einzelnen Parallelen be -
legt Pros . Kaufmann mit Beispielen , die, wenn auch nicht
alle gleich überzeugend , so doch höchst beachtenswert sind.

Das Hauptinteresse sammelt sich natürlich auf die
christlichen Elemente . Unter ihnen ragt das Kreuz
als künstlerisches Motiv hervor . Der Verfasser sagt
ausdrücklich (S . 39 ), daß er weit davon entfernt fei , in
jedem Krcuzgebilde auf altamerikanischem Boden eine
christliche Erinnerung zn erblicken . Aber , wenn man
auch dem Glauben der spanischen Eroberer nicht bei -
pflichten wird , der diese KreUzdenkmäler dem Missions -
kreise des ThomaSchristentums zuteilte , der Gedanke an
den christlichen «Ursprung drängt sich bei vielen derartigen
Knnsterzeugnisseii unwiderstehlich auf . Sowohl in Me -
xiko als auch iu Peru find die vorkolumbischen Kreuz -
monumente keine Seltenheit . Die spätere indianische
Auffassung verstand jedenfalls den urchristlichen Sinn
nicht mehr ; in Sagen und sagenhaften Ueberlieferungen
erscheinen aber noch immer hinreichend deutlich die Er -
innerungen an die ersten Kreuzprediger . Mit den
frühesten Boten des Christentums kam neben dem Kreuz -
motiv auch das Fischshmbol und die Orantendar -
stellung nach Amerika . Die Kenntnis der koptischen
Textilkunst befähigt unseren Verfasser gerade in dieser
Hinsicht zu besonders fesselnden Gegenüberstellungen .
„ Die Verwandtschaft der peruanischen , im regenlosen
Küstenklima vortrefflich konservierten Textilien mit den
koptischen ist mehr als auffallend "

(S . 45 ) .
„ Wenn trotz teisweifer Umwandlung , Stilisierung !,

Nebersetzung ins Ornamentale und trotz eines erheb -
lichen Verlustkontos in Hinsicht auf ihre Bedeutung und
ursprüngliche Bestimmnilg so manche Relikte von Alt -
weltlichem und Urchristlichem im altamerikanischen Kul¬
turgut hafte » bliebe » , daun spricht das vernehmlich ge -
nng für den einstigen Umfang und für die Verbreitung
dieser fremden Einflüsse in früher Zeit . Es wird
sich umsomehr lohnen , diesen Spuren nachzugehen , als
ja das Fund - und Vergleichungsmaterial gegenüber der
Größe und dem Wirknngsradius jener mittel - und süd-
amerikanischen Kulturkomplexe noch immer erst im An -
fange seiner systematischen Verwertung und AuSschöpsung
steht , als die - Erschließung gerade - der wichtigeren Ver -
bindungskuliuren , wenn wir die Zivilisation der Zwi -
schen - und .Durchgangsländer so nennen dürfen , kaum
begonneil hat . Das Christentum muß in Zentral - und
Südamerika in einer Epoche Fuß gefaßt haben , welche
der Mitte des ersten Jahrtausends näher steht als dessen
Ende . Ich möchte das fünfte , spätestens das sechste
Jahrhundert als die Zeit der ersten Ausbreitung in
Peru annehmen und hoffe in einem Werke , welches die
hierhergehörige » Denkmäler des peruanischen und des
Mahakrcis s . aber auch der Zwischenetappen , vor allem
Bolwi - ' ^ Ecuadors und Kolumbiens , zusammenfaßt ,
cni 'V - • ' ! Material vorzulegen "

(S . 51 ) .
> : m hochverdienten Forscher gelingen , diese

herrliche . . .^ ,?be bald zu lösen !

-( * )- r i r
A '

Iulinaua vou Stockhausen : Die Soldaten
der Kaiserin . Roman . Verlag Kösel u . Pustet , Kempten .

Das reiche Zeitalter der großen Maria Theresia hat
St . hier in buuter Fülle und in bei ihr unerwartet
straffer Gliederung zu Leben erweckt. Aus alleu mili -
täri >chen, nationalen , wirtschaftlichen , literarischen Rich¬
tungen rinnen , raiischen , murmeln und stürzen die
Wasser daher und werden zum Strom , der wie die schöne
Donau schneller bald U . wieder geruhsamer , immer voller
Majestät dahinwogt . Aus den Fluten und über ihnen
formt Zeit und Gott und eigener Wille das Schicksal der
hochgesinnten Kaiserin : Während die in unbefleckter Ge¬
rechtigkeit für Familie , Volk und Länder alles hinzu¬
geben ineint , sieht sie . immer mehr in allem sich, bis die
selbstbewußte Herrscherin durch Leid nnd Vereinsamung
£Ür erbarmungsreichen Mutter wird . Oder kürzer : wie
das Zepter zum Stachel Gottes wurde , der das Herz
durchdrang und es überfließen machte vor Liebe . Alles ,
insbesondere auch eine init glühender Jugend - und Le-
benslust geschriebene Liebestragodie ist eng in dieses
thematische Geschehen verwachsen , das in sich wieder
quellhast aus der prächtige » , lebenswahr gestalteten ,
meist geschichtlich treu gesehenen Charakteren « fließt .
Daß Fülle , Schönheit , Glanz , Stimmung über alles in
buntem Wechsel ausgegosseit ist , braucht bei Stockh .
nicht besonders gesagt zu werden . Nur selten noch sind
Einzelheiten allzusehr aus äußere Wirkung , allzu thea -
tralisch eingestellt . Wieder und wieder aber dringt die
Dichterin hier erstmals vor bis an die religiösen und sitt -
lichen Quellen , aus dem alles dauerud Große schöpfen
mutz . Deshalb wird dieses Buch auch von vielen mit
reichem Ertrag gelesen werden , die über die Freude an
einem geschichtlichen Roman hinaus bei ihrem Lesen für
eigenes Erleiden , Erleben und Streben Förderung
suchen . A. Vetter .

Maria am Meer , Roman von Friede H . K r a z e .
Kösel u . Pustet , Kempten . 216 S .

Wie zwei junge , tüchtige und reife Edelmenschen sich
wahlverwandt fühlten vom ersten Zusammentreffen an ,
und dann zur Liebe erwachten , als er zum Mörder des
ihr Verlobten , seines Freundes , geworden , das weitz die
Dichterin anschaulich , gemüt - uud stimmungsvoll zu ge-
stalten und eindringlich zu erzählen . Wäre sie damit zu -
frieden gewesen , dann hätten wir wohl eine gelungene
Novelle mehr . Sie wollte aber den Roman uud machte
Jlnleihen bei Mythologie , Psychologie und Christentum .
Köstliche Einzelheiten konnte sie da und dort unter »

bringen , das Meiste aber bleibt Dekoration , ist wiederholt
für christliches Empfinden abstotzend u . verniag die ethi -
schen Lücken in der Handlung gleichwohl nicht zu über -
decken .

Die Elwetrittchejngd . Gedichte in Pfälzer Mundart
von Eugen Fried . Verlag v . Ed . Kaußlers Buchhanv -
lung , Landau , Pfalz .

Um es vorweg zu nehmen , das Mundartbuch enthält
viel Scherz und perlende » Pfälzer Humor , aber es ist
auch nicht zuletzt ein Gericht über Fug nnd Unfug un -
serer wirren Tage . Es steckt oft mehr Ernst in einem
köstlichen Witzwort , als es auf de » ersten Blick zeigt . Und
als hätte der Heimattreue Dichter den. heutigen Kampf
um die Pfalz vorhergesehen , so mutet einen „ Mei
Troscht " an , wo er betrachtet , „ was unser areiil pälzer
Ländel an Dorchenanner un an Handel im ^ eitelauf hc>tt
dorchgemacht "

, nnd weiß , daß nach finsteren Zeite >i,^>vcnn
es nur sich selbst getrZu bleibt , „ der pälzer Frieliug nei
erschteht "

. Möge auch dieses heiiimttreue , ganz vornehm
ausgestattete Blichlein seinen Teil dazu beitragen .

G K c m p f .

Der Kirche Trost in banger Zeit . Die hl . Offenbarung
des hl . Johannes von Dr . Otto H a g e n b ü ch l e . Boni -
fatius -Druckerei Paderborn 1922.

Das geheimnisvollste und unserem Verständnis
schwerst Zugängliche Buch des Neuen Testamentes hat
Hageubüchle versucht in gebundene Form zu bringen
nnd der gehobenen Sprache des in ungeheuerer Bision
Geschauten auch in deutscher Übertragung cinigermasv n
gerecht zu werden . And man muß ihm lassen , sc >ne
Sprache ist sehr schmiegsam , und die Apokalypse liest sich
so eigentlich zahm , und vieles Herbe und Ungefüge ist
aufgelöst in ihrem leichten Fluß . Und trotz alledem , es
geht halt doch viel Frische und Unmittelbarkeit verloren ,
und der manchmal ungelenke johanneische Ausdruck , der
uns die Unsaßbarkeit des überzeitlich Geschauten schauernd
erahnen läßt , hat auch seine eigenen Reize und Werke .
Auf alle Fälle ist es ein interessanter Versuch , um so
mehr als man überall die Ehrfurcht herausfühlt vor dem
gottgegebenen Wort , und nirgends sich eigenmächtige
Wagnisse vordrängen . Ein reicher Anhanz von Erklä »
rungen macht jedem geistig Interessierten die Lesung
möglich nnd nutzbringend . Die Bonisatius - Druckeret hat
durch eine liebevolle Ausstattung das Ganze zu einem
kleinen Kunstwerk abgerundet . G . K.

Verantwortlicher Schriftleiter : Dr . H . 2t. Berger .
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Mus des Illßsnöbstvkgimg .
Die geistige Struktur öes jungen Jentrums .

Von Erich Zimmer m a n n .
Im Monat Juli findet der Verbandstag der

Windthorstbnnde bezw . der Jungzentrumsgruppen
statt . Wir geben daher hier einein jungen Zen -
trumsmann aus der Studentengruppe das Wort
zur Darlegung , wie sich die auf unserem Welt -
anschauuugsboden stehende Jugend zum Zentrum
bezw . zur praktischen politischen Betätigung stellt .
D . Schr .

In Hildesheim ist 1923 des hochbedeutsame Wort
gefalle » : „ Entweder werden auch die Windthorst -
Kunde Jugendbewegung sein , oder sie werden nicht
sein ! " In diesen Worten ist den deutschen Windt -
Horstbunden nur e i n Weg für die Zukunft borge -
zeichnet , ist zugleich auf die gewaltige innere Krisis
hingewiesen , in der sich die Windthorstbunde damals
befanden , die aber heute überwunden ist.

Im wesentlichen bot früher das geistige Bild der
Bunde eme ziemlich uniforme Gestaltung , heute
zeiqt sich eine klar ausgeprägte Schichtuna der ver¬
schiedensten Menschentypen , von denen fast ein jeder
eine eigene Welt darstellen könnte , so mannigfaltig
nnd reich an Eigenarten wie das Menschenleben sel-
ber , die sich aber im wesentlichen ans d r e i H a u p t -
typen zurückführen lassen .

Der erste Typ repräsentiert den einfachen , un -
komplizierten , naiven Menschen , der rein rezep -
t i tt eingestellt ist . der nur aufnimmt , nicht aber see-
Iis* verarbeitet , neuschöpft und neugestaltet . Die -
ser Mensch ist auch .vollkommen unproblematisch -, er
findet alles höchst klar , höchst sinnvoll und höchst
vernünftig . Es ist weiter ein überaus praktisch
gerichteter Menschentyp , Hein wir hier begegnen :
abhold allem Theoretisieren kommt es ihm nur an
auf praktische Arbeit und zweckmäßiges Handeln .
Wo es dies gilt , da ist er immer zu finden , stellt er
sich jederzeit zur Verfügung . Er ist nicht direkt nn -
kritisch , wohl aber gerne bereit , ans Liebe zur Sache
von ickarfer , wenn auch berechtigter Kritik abzusehen .
Dazu kommt , daß sich ihm tatsächlich auch höchst
selten Anlaß zur Kritik bietet . Die Politik der Par .
tei ist für ihn gewissermaßen von vornherein ge -
rechtfertigt : deswegen sucht er auch nicht nach eige-
nen persönlichen Ideen , eigenen Gründen und eige-
nen Argumenten , um sowohl die Politik des Zen -
trums sich klarer zu machen , wie seine eigene per -
jönliche Einstellung dazu zu festigen nnd zu vertiefen ,
weil ibm das eben im Hinblick ans feine Geistes -
haltnng einfach unnötig erscheint . Für diesen Men -
schen gibt es auch keine Jugendbewegung , so etwas
versteht er nicht , noch weniger die Forderungen der
Jugendbewegung . Mag sein , daß er ihr z . T . nicht
gerade ablel ' " <>nd gegenübersteht , aber von einem
svontanen intuitiven Erfassen der Jugendbewegung
und ihres tiefsten Sinnes kann kaum die Rede sein .
Er ist eingestellt auf frischfröhliches Handeln , begie -
rig höchstens nach immer neuem Wissen , aber ein
stienaes und tieferes Reflektieren über Richtigkeit
und l "Me Gründe seines politischen Handelns , ein
ernstes Sich -Rechenschast- Geben oder gar ein gewal¬
tiges Sich - Auseinandersetzen mit den großen Welt -
und Menschheitsproblemen , die doch auch in der Po -
litik keine geringe Rolle spielen , denn was ist Politik
anderes als ausgewirkte Weltanschauung ? — das
kennt er nicht . Für ihn ist die ganze

' Welt durchaus
harmonisch , schön und mit .

Diesem ersten Typ steht als zweiter in diame -
tralem Gegensatz gegenüber der neue Mensch aus
der Jugendbewegung in seiner ganzen scharf ansge -
präaten Eigenart nnd grandiosen Einseitigkeit . Es
ist dies der komplizierte , problematische , der tra »
g i s ch e Mensch , der sich nicht einfach abfinden
kann mit den Dingen , so wie sie wirklich sind , dessen
Inneres vielmehr voll ist von Problemen , von Rät -
seln . von Kämpfen und Zweifeln , der die ganze er -
schlitternde Tragik des Menschenlebens in sich erlebt
und täglich neu empfindet und durchkostet , nicht zu-
letzt die Tragik . Mensch zu sein und doch nicht
Mansch sein zu dürfen . Es ist jener Mensch , der mit
jedem Gedanken , jedem Problem so lange kämpft ,
sich quält und innerlich sich auseinandersetzt , bis er
entweder daran zerbricht oder eine Lösung , ein Ver -
Hältnis zu ihm findet , das ihn befriedigt und sein

'inneres ausfüllt . seinem Leben reift alles zu
Ende , führt alles zu einer unbedingten Gewißheit ,
zu einer ultimativen Geschlossenheit , jedes Nachden¬
ken wird zu einer gewaltigen Idee , jeder Mensch zu
einer Persönlichkeit , jedes Leben zu einem Schicksal .
Aus innerster Seele trachtet gerade dieser Mensch
danach , ein Verhältnis zu gewinnen zur Wirklichkeit ,
aber da stößt er auf den gewaltigen Gegensatz von
Geist und Welt , da findet er eine endlose Kette von
unlösbaren Widersprüchen , von scheinbar ewigen
Disharmonien . Doch diese Erkenntnis kann ihn
natürlich nicht befriedigen , sie treibt ihn immer wie -

der aufs neue hinaus , die Wahrheit zu suchen und
eine bessere Lösung zu finden . Es ist begreiflich ,
daß ein solcher Mensch ursprünglich in der Poutu
geradezu die Welt des Bösen , die Domäne des Ten -

fels sehen mußte , war sie doch in seinen Augen die
ausgeprägteste und sinnfälligste Verkörperung jener
alten Welt der Lieblosigkeit und der Untvahrhaftig -
keit, die er vor allem andern bekämpfte und über -
winden wollte . Und doch ließ ihn sein Streben nach
innerer Ausgeglichenheit u . höherer Synthese dabei
nicht stehen bleiben , sondern drängte ihn zu einer
andern Haltung . So gewann auch dieser Mensch
allmählich ein Verhältnis zur Politik . Er wurde
sich klar , daß es bei der konunenden radikalen Um -

gestaltung des gesandten politischen Lebens Aufgabe
der Jugendbewegung sein werde , hier bahnbrechend
zu wirken . Nur über das „Wie " war er sich noch
nicht klar . Deswegen wurde es auch ihm so furcht -

bar schwer, zu den Fragen der praktischen Politik
ein Verhältnis zu gewinnen , weil er fürchtete , hier
doch wertvolle grundlegende Kräfte seines Wesens
preisaeben zu müssen . Deswegen darf man auch
nicht von ihm verlangen , daß er für jede Frage der
praktischen Politik sofort eine Antwort parat habe ,
und noch weniger darf man ihm einen Vorwurf
machen aus seiner vorerst noch stark theoretischen
Einstellung . Er weiß selber sehr wohl , daß er sich
für die praktifche Politik noch nicht eignet , er wird
aber dazil koinmen , nur muß man ihm Zeit dazu
lassen und sich hüten , diese Entwicklung gewaltsam
zu befördern .

Diese beiden Extreme vereint in ^ harmonischer
Synthese der dritte Typ als die ho here Ein -
h e i t . Dieser dritte Typ ist — lvenigstens in der
Mehrzahl seiner Vertreter — gleichfalls hervorge¬
gangen aus der Jugendbewegung . Auch dieser
Mensch gehörte ursprünglich dem zweiten Typ an ,
aber dieser war für ihn nur Durchgangsstadium .
Auch er war irre geworden an der eutgeistigten und
verödeten Politik , auch er fühlte sich zurückgestoßen
von den wilden politischen Leidenschaften und dem
brutalen Kampf der Jnteressenvertreter , aber er
blieb dabei nicht stehen . Es gelang ihm trotz schwer-
ster innerer .Hemmungen , sich zu der Erkenntnis
durchzuringen , daß eine politische Erneuerung nicht
nur gewissenhafteste Grundsatztreue und selbstloseste
Opferbereitschaft , sondern auch unbedingte
Zielklarheit und höchsten politischen
Aktivismus erfordere . Und das gab ihm die
Kraft , den Ekel , der ihn von der Politik noch fern
hielt , aus höchstem sittlichem Verantwortungsbe -
wußtsein zu überwinden und sich dem jungen Zen -
trum zur Verfügung zu stellen . Hier war ihm dann
die Möglichkeit geboten , praktische politische Ersah -

rung zu sammeln , und diese lieferte die zweite Vor -
anssetzung für jene höhere Einheit , die mit dem
Geist der Jugendbewegimg den Sinn fürs Praktische ,
für das Mögliche und politisch Erreichbare Hanno -
nisch verbindet . Damit ist jedoch bei diesem Men -
schen die kritische Betrachtungsweise keineswegs ans -
' schaltet , gerade feie verschiedenen Stufen seiner
inneren Entwicklung , die er durchlaufen , werden ihn
davor bewahren , nur ist die Kritik eine höchst
positive , geboren aus dem Willen nach Verle -
bendigung , der immer sogleich nach praktischen We -
geii sucht, die Idee auch wirklich in die Tat umsetzen
zu können .

Dieser dritte Typ ist seit der Hildesheimer -

Tagung gewaltig im Wachsen begriffen
und bietet so eine wirksame Garantie dafür , daß die
Juaendbew ^ gung sich doch allmählich auch in der
Politik unfehlbar durchsetzen wird .

All diese drei Typen sind berechtigt , notwendig
nnd durchaus naturgemäß . Selbstverständlich treten
sie in der Wirklichkeit nie ganz rein und nnver -

fälscht auf bieten aber trotzdem ein getreues Bild
von der geistigen Struktur des heutigen jungen Zen -

trums . Ein jeder hat ein Recht ans seine Eigenart ,
wir dürfen keinen moralisch höher werten als den
andern , keinen in seiner Entfaltung beschränken oder

gar ausschalten . Ein jeder muß organisch wachsen,
ausreifen und sich verändern : Nur so wird es mög -

lich sein , die Politik mit neuem Leben und schöpfe-

rischem Geiste zu erfüllen , weiten Volkskreisen ihr
Vaterland wieder neu zn schenken, die deutsche Na -
tion zu den tiefsten Quellen ihres Lebens zurückzu -

führen und so auch im Ausland aufs neue den Glau ,
ben auferstehen zu lassen an Jiie unzerstörbare Er¬
neuerungskraft der deutschen Seele .

( * )

Die Reichstagung öer öeutsthett
winöthorftbunöe.

Sta,atspolitische Aussprache in Wartha .

Mittwoch , den 30 . Juli , 9 Uhr : „Das deutsche Volk
und der deutsche Staat .

" Einleitung durch Frl .
Min .-Rat Helene Weber , M . d. R . , Berlin .

Donnerstag , den 31 . Jnli , 9 Uhr : „Deutschland und
der Völkerbund .

" Einleitung durch Universi --
tätsprofessor Dr . D e s f a u e r , Frannkfurt
a . M .

Die Reichstaguug in Glich.
Donnersto " den 31 . Juli , 8 Uhr abends : Begrü -

ßungstreffen .
Freitag den 1 . August , 8 Uhr : Feierliches Leviten -

amt . — 9y 2 Uhr : „Das letzte Jahr unserer
Bundesarbeit ." Reichsgeschäftsführer Dr . Hein -
rich Krone , Berlin . — „Von den Aufgaben
deutscher Politik im Innern .

" Frl . Min . - Rat
Helene Weber , M . d . R . , Berlin . — Abends :
Zusammensein bei Lied und Spiel .

Samstag , den 2 . Augiist , 9 Uhr : „Von den Aufga -
ben deutscher Außenpolitik .

" Universitätspro -
fessor Dr . D e f s a u e r . Frankfurt a . M . —
3 Uhr : Aussprache auf dem Glatzer Festungs -
berg über : „Politische Bildungsarbeit in den
Bunden , Anregungen und Wege .

" Einleitung
durch den Vorsitzenden der westfälischen Windt -
Horstbunde , Dr . W i l l e k e , Recklinghausen . —
Abends : Abendfeier , unseren gefallenen Brü¬
dern zum Gedächtnis .

Sonntag , den 3 . August : Morgens : Vertretersitzun -
aen . — 11 Uhr : Öffentlicher Vortrag : „Das
Zentrum in der deutschen Politik .

" — Nach¬
mittags : Ausflug .

Ueber die Zulassung zur „Politischen Aus -
spräche in Wartha " entscheiden die Vorsitzen¬
den der Länder - u . Provinzialverbände der Windt -
Horstbunde . Die Teilnehmerliste muß bis zun : 20 .
Juli bei der Reichsgeschäftsstelle Berlin W . 8 , Fran -
zösischestraße 62 , III , sowie bei Referendar Zoe k e,
Breslau I , Ohlauufer 14 , eingereicht sein . Die Teil -
nebmergebübr beträgt 3 M . und ist in Wartha bei
der Ankunft »u entrichten , sie kann im Bedürfnis -
falle ermäsiiat oder erlassen werden .

Die Anmeldungen für die Gl atz er Reichs -
t a g u n g sind unmittelbar an die Breslauer An -
schrift zu richten , und zwar möglichst bis zum 20 .
Juli . Für Glatz sind alle Windthorstbündler sowie
Freunde unserer Arbeit willkommen und eingeladen .

Für Wartha ist eine Auskunftei eingerichtet im
Erdgeschoß des Rathauses . Für Glatz eine im Gla -
tzer Hof , Mälzstr . Hier erhalten die Teilnehmer
Auskunft über Verpflegung und Unterkunft . Bei -
des ist in Wartha und Glatz kostenlos .

Zinecks Teilnahme an den Vertretersitzungen ha -
ben die Vertreter einen Auslveis über ihre Bundes -
Zugehörigkeit mitzubringen.

f 5 )

Chronik.
öaöen .
Durmersheim bei Rastatt , 8 . Jnli .

(Große Aufregung .) Wie wir von a »then -
tischer Seite erfahren , wurde in der letzten Woche
in Frankfurt a . M . ein hiesiger junger
Mann unter dem dringenden Verdacht verhaftet ,
als Komplize bei einen : kürzlich gemeldeten Raub -
mord in Frankfurt a . M . beteiligt gewesen zu
sein . Der Verdacht ist dadurch begründet , daß der

Festgenommene zuerst Kleidungsstücke des Ermow
deten trug und sie dann später bereits an einen
Dritten veräußerte . In der Angelegenheit hat eins
Haussuchung stattgefunden , die ein Frankfurter
Kriminalpolizist vornahm . Im ganzen Ort herrscht
über diese Verhaftung große A u f r e g u n g.
Ettlingen , 8 . Juli .

(Beilegung des Konfliktes bei der Spin »!
nerei . ) Der Konflikt in der Spinnerei nnd Weberei
ist beigelegt . Die gesamte Arbeiterschaft hat ihrS
Tätigkeit wieder aufgenommen ^

Lörrach , 8 . Juli .
(Kircheneinbruch . ) In die historische

Kirche von Rötteln drangen Diebe nächt-
''

licherweile ein , entwendeten ein großes Kruzifix /
zerstörten es und warfen es zum Teil in die^

Wiese . Die Legende , daß in dem Kruzifix aus frii -.
Heren Zeiten ein Schatz verborgen sei , scheint die
Diebe zu ihrer rohen Tat veranlaßt zu haben .

*

flus andern deutschen Staaten .
Neckargerach , 8 . Juli .

(G e s p e n st e r s p u f .) Folgende Geschichte«
hat sich hier zugetragen : Ein Eigentümer hatte un¬
weit des Dorfes sein Grundstück mit Kraut und

'

Rüben angepflanzt . Er glaubte bemerkt zu haben ,
daß ihm des Nachts von seinen Rüben gestohlen
wurden . Kurz entschlossen wurde von der Familie
abwechslungsweise auf dem Grundstück Nachtwache
gehalten . Das scheint bemerkt worden zu sein . Ge -
stern Nacht wurde die Wache von der ältesten Toch -

'

ter ausgeübt . Zu diesem Zwecke steckte sich dieselbe
in einen Sack und legte sich in einen Hanfacker .
Plötzlich tauchten aus allen Ecken 5—6 weiße Ge¬
stalten auf , ausgerüstet mit sog . Eberbacher Flinten ,
nahten sich der Wachhabenden und verprügelten
diese derart , daß sie nur noch mit Hilfe den Heim -
weg antreten konnte .

Ms dem Ausland .
Basel , 8 . Jnli . (Der R h e i n s ch i f f a h r t s ° ,

kongreß in Basel .) Die Generalver -
s a m m I u n g des „Vereins für die S ch i f-
fahrt auf dem Oberrhein " war aus dem
ganzen Rheingebiet schweizerischer und deutscherseits
stark besucht . Der Präsident Direktor W . Stauf -
facher wies in seiner Eröffnungsansprache auf die
erfreuliche Tatsache hin , daß der Verein in den wei-
testen Kreisen Unterstützung findet . Darauf wur¬
den die Jahresrechnungen für 1922 und 1923 ge-
nehmigt ; die letztere weist zum ersten Male wieder
nach einer längeren Defizitperiode einen beschei -
denen Ueberschuß auf . Im Anschluß an die ge-
schäftlichen Beratungen sprach dann Baurat Alt - '

mayer von der badischen Oberdirektion für Straßen -
und Wasserball über die Wirtschaftlichkeit der Rhein -
schiffahrt Straßburg —Basel —Bodensee . An Hand
eines genauen und einschlägigen Zahlenmaterials ;
wies der Redner nach , daß die Schiffahrt nach dem '

Bodensee wirtschaftlich ebenso berechtigt ist , wie die- >
jenige nach Basel oder nach Mannheim . — Mit einer
Dampferfahrt nach Straßburg schloß der Kongreß .

Wien , 8. Juli . (B 0 0 t s n n g l ü ck auf d e r
Dona u .) Auf der Donau ereignete sii# _ beute
abermals ein Faltbootunalück , welches zwei Men - ;
schenleben forderte . Ein Faltboot stieß gegen einen ,
Pfeiler und kenterte . Die beiden Insassen fanden
den Tod in den Wellen . j

Wetternachrichtendicnst der badischen Landes -
Wetterwarte Karlsruhe .

Wetterbericht vom Dienstag .
Unter dem Einsluß hohen Drucke? , der sich über ganj .

Mitteleuropa ausgebreitet hat , hält das vorwiegend hei-
tere und warme Sommerwetter an . Heute vormittag
streift der äußerste Südrand einer über Norddeutschlarw
ziehenden Regenfront Nord - und Mittelbaden , so daß'

vorübergehend leichte Bewölkung eintritt . — Das Tief »1
druckgebiet nördlich Schottland hat sich aufgelöst ; eine
neue starke Druckstörung liegt mit östlichem Kurs nochi
über dem Ozean . Sie wird auch morgen noch soweit von '

unserem Gebiet entfernt fein , daß das Wetter Sud -
deutfchlands nicht von ihr beeinflußt wird .

Boraussichtliche Witterung für Mittwochs
den S. Juli 1924 : Meist heiter , trocken warm .

Wasserstände des Rheins am 8 . Jnli .
Schusterinsel 290 , gef . 8 ; Kehl 388 , gef . 2 ; Maxau

576 , gef . 2 ; Mannheim 499 , gef . 8 Zentimeter .

Der Gießbach.
22) Erzählung von Klara Philipp .

Zwischen Margaret , de » ? Assistenzarzt nnd dem
Ehepaar spannen sich die Beziehlingen fort . Mar -
garet suchte darin Ersatz für den nahen Verkehr mit
Ruth zn dem sie sich noch immer nicht entschließen
konnte , aus einem Gefühl der Unfreiheit heraus .

Man verabredete zuweilen größere Ausflüge , und
Margaret fand mehr iind mehr Geschmack daran .
Selbst ihre Furcht vor unliebsamen Begegnungen
trat dagegen in den Hintergrund . Die drei kamen
ihr Nor wie eine Art Schutzgeleite . Der Assistenz-
arzt schloß sich an , so oft sein nachsichtiger Borge -
setzter ihn beurlaubte . Er umgab dann Margaret
stets mit seiner zarten Fürsorge . Mit einer gewis -
sen Besitzermiene nahm er sie für sich in Beschlag ,
achtete auf sie und tyrannisierte sie als ihr Arzt in
scherzhafter Weise . Er sah wohl , daß die junge Frau
gerade dies liebte . Wenn er ihr bei Gelegenheit in
herzlich entschiedenem Ton sagte : „Nein , Sie gehen
jetzt nicht weiter , Sie strecken sich für ein Viertel -
stündchen im Gras aus .

" — wenn er ihr dann eine
Stütze unter den Kopf schob und sich neben ihr nie -
derließ als getreuer Wächter , dann konnte sie ihn
weich und dankbar anlächeln .

Manchmal freilich schien er sie auch stundenlang
nicht zu bemerken . Das war , wenn sie sich zuviel
init dem Rat beschäftigte , der der schönen Frau
gleichfalls gern ein wenig den Hof machen wollte .
Das Verhältnis der beiden Männer blieb überhaupt
kehr kühl . Die anfängliche Herzlichkeit des Rats
war rasch abgeflaut .
' Man wollte die Aare -Schlucht besuchen . Nach

Tisch fuhren die vier hinüber nach Brienz . Der
Mittag schoß mit glühenden Sonnenpseilen . der
Weg zur Schlucht hinaus war voll Staub und völlig
schalte» los . Aber nun nahm die kühle Klamm die
Erhitzten auf . Ein feuchter Hauch wehte sie an .
Margaret schauerte zusammen . Wieder einmal über -

kam sie das Grauen vor der rauhen Größe dieser
Alpenwasser und vor dem , was ihr daraus entgegen -
starrte . Unwillkürlich griff sie nach Pescalores Arm .
Er zog fie leise an sich und legte ihr die leichte Hülle
um die Schultern . Ein unbewachter Blick streifte
dabei ihren Nacken , der zart wie Elfenbein ans der
Spitzenbluse stieg . Der Rat ging mit seiner Frau
voraus . Langsam schritten die zwei andern auf dem
nassen Bohlwerk dein Strom entgegen .

In unzähligen Windungen hat er sich einen Weg
du ; " den G ?birgsstock genagt . Immer nur für
kurze Strecken kann das Auge seinen Lauf verfol¬
gen . Gurgelnd nnd strudelnd schien er Margaret
immer wieder aus einer geheimnisvollen Ferne zu
kommen . Schäumend prallten seine eingeengten
Wasser gegen das Urgestein unter ihren Füßen . Die
ganze . Schlucht war von Dröhnen erfüllt . Hoch oben
aber schaute durch den schmalen Spalt der klare Him -
mel herein . Und die Sonne zauberte funkelnde
Lichter aus dem graugrünen Gewelle zwischen den
finsteren Felsen . Neugierig beugten sich junge sei -
denlaubige Buchen , fedriger Farn über die Schlucht -
ränder hinab , als wollten sie dem Ringer in der
Tiefe einen neckigen Grnß zuwinken . Im Halbrund
einer ehemaligen Gletschermühle stand eine Bank .
Hier machten Margaret »ind ihr Gefährte Halt .
Tie Wogen batten einen ganzen Strand von feinem
Sand angeschwemmt . Lautlos versank der Fuß in
dem weichen Grund . Hoch oben aber , in einer
Höhle , die vor Jahrzehntausenden der Fluß gerun -
det , war eine ganze Pflanzengemeinde entstanden .
Buchen und Ebereschen ragten zwischen schwanken
Gräsern auf , Spierstauden wiegten ihre weißen
Rispen , Blüten , die nie eine Menschenhand berühren
würde ! Ein eigener kenscher Märchenbann umwebte
die stille Blumenwelt da oben an unersteiglicher Wand .
Selbst der muntere Bergbach , der sich neben ihr aus
der Gottesfreie hinab in die enge Höhle stürzte ,
konnte das Idyll nicht stören .

Margaret genoß die feine Stimmung mit voller
Hingabe . Die eintönige Beilegung des fallenden

Wassers band fast hypnothisch ihre Sinne . Sie saß
hier ganz allein und hatte nur Zeit und Raum zu
Genossen . Die Gegenwart und der Gefährte ent -
sanken ihr . Langsam maß sie mit den Augen die
himmelhohen Wände der Schlucht ab . Sie dachte
träumend der Tage , an denen der Fluß noch hoch
oben als Seeabfluß über das Bergmassiv hingetän -
zelt war . Aeonen »lochten seit jener Zeit verstrichen
sein . Auch er hatte um seine Bahn ringen müssen .
Und er war Sieger geblieben . Fuß um Fuß hatte
er sich erobert , gewann er noch immer , bis der ganze
Gebirgsstock durchschnitten war . Eine Gigantenar -
beit . Aber der Tropfen höhlt den Stein . Das Wort ,
das Kurt so oft für sich anführte , hier ward Mar -
garet dessen Wahrheitsgehalt greifbar vor Augen
gestellt . Häufig hatte sie ihm das Vergebliche sei -
nes Kampfes , den Mangel an durchgreifenden Er -
folgen vorbehalten nnd von ihm gefordert , daß . er
das eitle Ringen aufgebe , das ihn und sie unglücklich
niacbe. Ja , der Tropfen höhlt den Stein , und die
Fülle der Tropfen spaltet Berge .

Zur Kleinheit eines solchen höhlenden Tropfens
schrumpfte am Maßstab des Alls auch die Arbeit ei -
nes Gießbaches zusammen . Und dennoch , mit den
unzähligen andern zusammen bildete sie eine Kette ,
in der jedes Glied seine Bedeutung hat . Eine Ah -
nung vom Zusammenhang aller Leistungen ging
Margaret hier auf , eine Erleuchtung über den
Ewigkeitswert der Einzelarbeit . Gebirge werden
abgetragen , Täler ausgefüllt , aber nur dann , wenn
jeder Tropfen treulich seine Sonderaufgabe erfüllt .

Margaret hatte nicht mehr auf ihren Begleiter ge -
achtet . Er wai ^ ihr ganz nahe gerückt . Nnn legte
er leicht feine Hand auf ihren Arm und weckte sie
von i ^ '-em Sinnen auf : „So tief in Träumen ,
meine Gnädigste ! " scherzte er . „ Bitte , wachen Sie
endlich auf .

"

Margaret schreckte leicht zusammen und fuhr sich
zerstreut über die Stirn .

Er beugte sich zu ihr hinüber : „Mir scheint , Sie
sind bezaubert . Woran denken Sie ? Ich möchte

Anteil haben an Ihren Träumen ?" fragte er mit
verhaltenem Ton .

Margaret errötete leicht . „ O . . .
" wich sie aus ,

den Kopf zur Seite wendend , daß ein loses Löckchen
sein Gesicht streifte .

Ein heißer Funke sprang in seinen Augen auf.
Er beugte sich über sie : „So will ich Ihnen sagen,
woran ich denke» muß Tag und Nacht . Nacht iind
Tag , seit ich bezaubert bin — denn ich bin bezaubert
— an dich, an dich, allersüßeste Frau Margaret !

"

Er faßte ihre Hände und suchte sie an sich zu
ziehen . Heftig entriß sie sich ihm nnd sprang auf .
„Was fällt Ihnen ein ?" rief sie peinlich überrascht .
„Bitte , vergessen Sie sich nicht .

"

Er war gleichfalls aufgesprungen . Glühend um«
lode rte sie sein Blick : „Margarets " flüsterte er , die
Arme ausbreitend , „ wer könnte an deiner Seite le¬
ben , ohne sich zu vergessen ! Erbarme dich meines
ich verschmachte nach dir . Komm , laß uns glücklich
sein ." ,

Um Margaret war 's geschehen. Zornig trat sie
auf den Verwegenen zu : „Wie können Sie 's wagen,
mich so zu beschiinpfen , mich , eine verheiratete Frau !

^
Und in ausbrechendem Schmerz der Enttäuschung !

„Also darum die Ritterlichkeit , darum die zarte
Aufmerksamkeit und Fürsorge ! Pfui über eine L>e«

benswürdigkeit , hinter der sich solche Gesinnung
birat . Das ist unsagbar niedrig , das ist gemein .
Voll Empörung wandte sie ihm den Rücken.

Da erlosch sein heißer Blick. Der Mann würbe
für einen Augenblick erschreckend blaß . Statt der
Liebesglut blitzte in seinen Augen ein Schein von
kaltem Hohn auf . Mit einem Schritt war er wieder
an ihrer Seite : „Verzeihung, " sagte er mit emei
Hauch von Ungezogenheit , der Margaret die bren¬
nende Glut in die Wangen jagte , „ ich glaubte nicv ,
fremde Rechte zn beeinträchtigen und Ihnen zu na ^
zu treten : gnädigste Frau tragen ia Feinen Ebering -

( Fortsetzung folgt . )
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